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Ruhmvoller Untergang der Emden
Siegreiche Kämpfe im Westen

3500 Gefangene
Großes Hauptquartier » 11. Nov .» vormittags.

lArntlich.j Am  Iser - Abschnitt machten wir gestern gute
Fortschritte. Dixmuiden wurde erstürmt . Mehr als
o0v Gefangene und 8 Maschinengewehre fielen in unsere
Hände.

Weiter südlich - rangen unsere Truppen über den Kanal
"or. Westlich Langemarck  brachen jnnge Regimenter unter

Gesang : „Deutschland » Deutschland über
alles"  gegen die ersten Linien der feindlichen Stellungen
"or und nahmen sie. Etwa 2888 Mann  französischer
^'nieninfanterie wurden gefangen und 6 Maschinengewehre
Erbeutet. Südlich Ipern  vertrieben wir den Gegner aus
«t . Elvi»  um das mehrere Tage erbittert gekämpft wurde,
'̂twa Iggg Gefangene  und 8 Maschinengewehre gingen

°ort in unseren Besitz über. Trotz mehrfacher heftiger Gegen¬
angriffe - er Engländer blieb die beherrschende Höhe
uördlich Armentieres in unseren Händen.  Süd¬
westlich Lille kamen nnsere Angriffe vorwärts.

GrotzeBerlnste  erlitten die Franzosen bei dem Ber¬
ich » die beherrschende Höhe nördlich Vienne le ChLteau am
Westrand der Argonnen znrückzuerobern. Auch im Argonnen-
walde, sowie nordöstlich und südlich Verdun  wurden fran-
^s'sche Vorstöße überall zurückgeworfen.

Vom östliche « Kriegsschauplatz  liegen keine
Nachrichten von Bedeutung vor . (Wolffbüro .)

Oberste Heeresleitung.
sfc Die erfreulichste Meldung seit langen Tagen ! Dicht v o r

Cr Entscheidung  steh t die Schlacht , die nun schon seit
.Wochen währt. Die ausländischen Blätter kündigten schon seit

Üuigen Tagen an, daß , noch in dieser Woche die Würfel
fallen müssen.  Ueberall glaubt man feststellen zu können, daß
'n den Kämpfen an der Nordsee die Deutschen Sieger bleiben
wessen. Die vorstehende Meldung der obersten Heeresleitung läßt
einen Zweifel mehr daran , daß die Widerstandskraft der franzö-

>>schen Armee und ihrer Verbündeten gebrochen ist.
Dixmuiden,  um das wir seit Wochen kämpfen, ist in dem
der Deutschen. Hier am Iserkanal hatten die Franzosen

geradezu Wunderwerke der Technik vollbracht . Es hat nicht an
o^ mmen gefehlt, die da meinten , jedes Vorwärts 'kontmen sei aus-
^Ichlossen. Nun ist der Ort doch in unsere Hände gefallen . 500

^fangene und 9 Maschinengewehre bildeten die Beute der
^^ tschen.

Sehr erfreulich ist auch die Meldung , daß westlich von
gemarck feindliche Stellungen genommen worden sind. Hier

Q °n 2000 Franzosen und 6 Maschinengewehre in unsere Hände.
^Ugemarck liegt muh keine 10 Kilometer östlich von Ipern,
o ^mit  ist de > < § eg zu jenem Ort geöffnet/  der eine so
.^" cheideẑ<^Rolle in diesem Krieg gespielt hat . Die Stadt steht
^ wn seit einigen Tagen in Flammen . Sie steht unter dem Feuer
^ ^ butschen schweren Artillerie und nach holländischen Meldungen

t etwa 10—20 Granaten von großer Explosionskraft in jeder
^ mute hernieder . Jetzt , da Langemarck genommen ist, wird auch

^errt  sich nicht mehr halten können.
Regimenter  sind es gewesen, die unter dem

9i

San.
lieh

ßJ Junge
5e'an f?: „Deutschland , Deutschland über Alleŝ die ersten Ernten
b r feindlichen Stellungen nahmen . Damit ist einem weit --
^ breiteten unsinnigen Gerede ein Ziel gesetzt
^ ° rden.  Pfiffen es doch seit Wochen die Spatzen geradezu von
Das ^ ^ rn , daß die Freiwilligen sich schlecht bewährt hätten,
j Generalkommando in Münster hat bereits gegen diese Ver-
t Übungen scharf Stellung genommen und auf die wirklichen
y,, °Mtateu zahlreicher Kriegsfreiwilliger hingewiesen. Nach der

^ le IIen Verlautbarung der obersten Heeresleitung dürfte jetzt
f>ab für immer den Hals uingedreht sein. Tie Freiwilligen
fei, bewährt , glänzend bewährt . Wie könnte cs auch anders

Begeisterung war es, die sie in die Front trieb , und diese
Meisterung wird bis zum Ende des Krieges anhalten.

stp südlich von Ipern hat der Feind dem deutschen An-
iäiê widerstehen vermocht. St . Eloi  mußte den deut-
8ej  ü Truppen eingeräumt werden . Auch hier blieben 6 Maschinen-
g, °°lwe und 1000 Gefangene in den Händen der Deutschen. Auch
>vir Übrigen Teilabschnitten der großen Schlachtfront haben

. ^üchstche Erfolge zu verzeichnen. Die Gegenangriffe der Eng-
u»j>^ Armentieres sind zerschellt. Am Westrande der Argonnen
^Se ^ ^ onnenwald selbst fanden feindliche Angriffe eine Nieder-

' wurde neues Terrain getvonnen.
g^ .. ,^ er Tagesbericht vom 11. November berechtigt uns zu den

H offnungen.  Die außerordentlichen Fortschritte auf
Ô nzen Front von Dixmuiden bis zu den Argonnen , sind

>i d e r-st a n d § -* e"1 Anschein nach ein Beweis dafür , d a ß d i e

>v
kei ; Franzosen zu erlahmen beginnt.  Starke

lben  sind in letzter Zeit von deutscher Seite herangebracht
eit' während die Franzosen bereits seit längerem alle verfüg-

it̂ . ^ ^ rnppenbestände im Kampfe stehen haben . Dem krischen
>schiv ächten Kämpfer aber muß! der Sieg zufallen.

Untergang Zweier Kreuzer
Berlin»  11 . Nov . (Amtlich.) Nach amtlicher Bekannt¬

machung der englischen Admiralität wurde S . M . Schiff
„Emden" am 9. November früh auf den Kokos-Inseln im
indischen Ozean » während eine Landuugsabteilung zur Zer¬
störung der englischen Funken - und Kabclstation ausgeschifft
war » von dem australischen Kreuzer „Sydney " angegriffen.
Nach hartnäckigem verlustreichen Gefecht ist S . M . Schiff
„Emden" durch die überlegene Artillerie des Gegners in
Brand geschossen und von der eigenen Besatzung auf Strand
gesetzt worden.

Die englische Admiralität gibt ferner bekannt, daß S . M.
Schiff „Königsberg " im Rufidskhi -Flnß (Dentsch-Ostafrika)»
6 Seemeilen oberhalb der Mündung , von dem englischen
Kreuzer „Chatham" dnrch Versenken eines Kohlendampfers
blockiert worden ist. Ein Teil der Besatzung soll sich in einem
befestigten Lager an Land verschanzt haben, st»ne Beschießung
des „Chatham" scheint ohne Wirkung gewesen zu sein.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs:
V e h n ck e.

Was kommen mußte , kam. Ein vereinzelt im weiten Welt¬
meer operierendes Schiff, der Stolz des deutschen Volkes, das
Schreckgespenst des seegewaltigen Englands , hat sein Ende ge¬
funden . Es ist das eingetreten , was Jedermann erwarten mußte.
Der Untergang der >,Emden " war von allem Anfang an eine
Frage kürzester Zeit.

Das ganze deutsche Volk trauert um den Verlust dieses
Schiffes . Die „ Emden" war in wenigen Tagen der populärste
Kreuzer unserer Flotte geworden.  Zahlreiche englische
Handelsschiffe hat cs auf den Meeresgrund versenkt, mehrere
feindliche Kreuzer und Panzerkreuzer wurden von ihm in den
Grund gebohrt . England , Frankreich , Rußland und Japan sandten
70 ihrer besten Kriegsschiffe aus , um den verhaßten Kreuzer zur
Strecke zu bringen . Der schließliche Erfolg dieser Aktion konnte
nicht zweifelhaft sein.

Die „ Emden" hat ihren Untergang gefunden. A b e r w e i t er
besteht der deutsche Seemannsgeist , deutsche Tap¬
ferkeit zu Wasser und zu Lande,  die nicht untergehen
und uns den schließlichen Triumph über England sichern. Die
tapfere Bemannung hat das Schiff auf Strand gesetzt und sich zu
retten vermocht. Für immer wird der Name dieses 'Kreuzers
in der Geschichte des deutschen Volkes fortleben . In Ehren hat
es seinen Untergang gefunden und immer werden
wir uns dankbar seiner Taten erinnern.

Der kleine geschützte Kreuzer „ Emden ", 1908 vom Stapel
gelassen, besaß eine Wasserverdrängung von 3650 Tonnen und
eine Geschwindigkeit von 24,1 Seemeilen . Die Armierung bestand
aus zwölf 10,5 Zentimeter -Geschützen und zwei Torpedolanzier-

rohren . Seine Besatzung betrug 361 Mann . Sein Gegner , der
geschützte Kreuzer „Shdney ", gehört zu den für Australien be¬
willigten Kreuzern , die auf englischen Werften gebaut wurden . Er
ist 1912 vom Stapel gelassen, besitzt ein Deplazement von 5700
Tonnen , eine Geschwindigkeit von 26,3 Seemeilen und ist mit
acht 15,2 Zentimeter -Geschützen, vier 4,7 Zentimeter -Geschützen
und zwei Torpedorohren armiert . Die Besatzung beläuft sich auf
400 Mann.

Der kleine geschützte Kreuzer „Königsberg"  stammt aus
dem Jahre 1905, er besitzt eine Wasserverdrängung von 3400
Tonnen , ist mit zehn 10,5 Zentimeter -Geschützen und zwei Torpedo¬
rohren ausgerüstet und hat eine Besatzung von 322 Tlarm.  Der
englische Kreuzer „Chatham"  ist 1911 vom Stapel gelaufen,
seine Wasserverdrängung betrügt 5500 Tonnen , die Armierung
besteht aus iacht 15,2 Zentimeter - und vier 4,7 Zentimeter -Geschützen
und vier Torpedorohren . Er hat 380 Mann Besatzung.

Die Cocosinseln  sind eine kleine Inselgruppe 1500 Kilo¬
meter südlich der Insel Sumatra und etwa 1100 Kilometer süd¬
westlich von Batavia.

Die Ueverlebcnden der „Emden"
London,  11 . Nov . Nach einer amtlichen Meldung des

Rerrtcrbüros : Der Kapitän des kleinen Kreuzers „Emden",
von Müller und der Leutnant znr See , Franz Joseph , Prinz
von Hohenzollcrn , sind beide kricgsgcfangen und nicht ver-
wnndet . Die B e r l u st c der „Emden" betragen 2 8 8 Tote
und 3 8 Verwundete.  Die Admiralität hat ««geordnet,
daß den Ueberlebcrrden der „Emden" alle kriegerischen Ehren
zu erweisen sind, und daß der Kapitän und die Offiziere ihre
Säbel behalten.

Erläuternder englischer Bericht
Die Admiralität meldet : Nachdem der Angriff des „Pegasus"

am 19. September angezeigt hatte , wo sich die „Königsberg " be¬
fand , veranstaltete die Admiralität die Zusammenziehung einiger
jchneller Kreuzer tu den ostafrikanischen Gewässern. Diese suchten
gemeinsam die See ab. Die „Königsberg " wurde am 30. Oktober
von dem Kriegsschiff „Chatham " entdeckt. Sie lag ungefähr sechs
Merlen bon der Mündung des Rufidschi-Flusses gegenüber der
-onsel Mafra . Dre „Chatham " konnte ivegen ihres größeren Tief-
gauges die „Komgsbcrg " nicht erreichen. Wahrscheinlich sitzt der
deutsche Kreuzer außer ber hohem Wasser auf Grund . Ein Teil
der Besatzung der „Königsberg " ist cm Land gesetzt und liegt am
Ufer verschanzt. Sowohl dre Verschanzungen als der Kreuzer wur¬
den von der „Chatham beschossen, aber die üppigen Palmen-
waldungen verhindern es, festziistellcn, welcher Schaden dilrch
die Beschietzuug augerrchtet tvordeu ist. Sodann wurden Schritte
getan , um den Kreuzer m dem Fluß abzuschließen, indem in der
einzigen ^ ahrrmne cm Kohlenschiff versenkt wurde. Nachdem der
Kreuzer gefangen und unfähig geworden war , Schaden zu tun,
ivnrden die Ichnellen Schisse, die ihn verfolgt hatteii , sür einen
anderen Dienst frei . Eine andere kombinierte Operation wurde seit
einigen Tagen durch schnelle Kreuzer gegen die „Emden" ge-
suhrt . Dabei , wurden die englischen Kreuzer durch französische,
russrsche und spanische Kriegsschiffe und die australischen Kreuzer
„Melbourne " mid „ ^ idneh" unterstützt . Gestern ging ein Bericht
bist, daß dre „Emden bei den Cocosinseln angekommen Jei und
ans der Insel Keelmg cme bewaffnete Abteilung ausgcschickt habe,
um dre drahtlose Station zu vernichtcu und das Telegraphen-
kabel abzuschiieiden. Dort wurde die „ Emden" durch die „Sidney"
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Überrascht und zum Kampf genötigt . In dem heftigen Gefecht, das
nun folgte, hatte die „Sidney " drei Tote und drei Verwundete.
Die „Emden" wurde auf Strand getrieben und ist verbrannt . Den
geretteten wurde alle mögliche Hilfe geleistet.

Die Wirkung in London
Zu der Nachricht von dem Untergang der „Emden" erhält der

Verl . Lokakanz." die folgenden indirekten Meldungen aus London:
Die Nachricht von der Zerstörung der „Emden" hat in London
tzroße Begeisterung hervorgerufen . Eine große Menschenmenge
versammelte sich vor dem Admiralitätsgebäude und dem Btiro
von Lloyds und brachte immer wieder Hurrarufe aus . Am Abend
war in London die Nachricht verbreitet , daß der Kommandant der
„Emden " den Heldentod gefunden habe. Diese Nachricht ist aber
amtlich nicht bestätigt . Die Todesnachricht stimmte teilweise die
Freude über die Zerstörung der „Emden" herab . Kapitän v. Müller
genoß in England , trotzdem er den Engländern so viel Schaden zu¬
gefügt hat , ehrliche Achtung und Bewunderung.  Man
bewundert sowohl seine Ritterlichkeit als auch seinen Mut und
seine Tüchtigkeit. „Daily Chronicle " schreibt: Wir können alle
den Hut abnehmen vor einem solchen Mann wie Kapitän v. Müller
und nur hoffen, daß er nicht zu den Toten gehört . Diese Hoffnung
wird in London allgemein geteilt , und man ist der Ansicht, wenn
Müller einmal nach London kommen sollte, Nnirde inan ihm als
guten ritterlichen Svortsmen einen begeisterten Empfang bereiten.

Sämtliche Schiffsversicherungsprämien für Schiffe, die östlich
vom Suezkanal bestimmt sind, fielen sofort nach dem Bekannt-
pwrden der Unschädlichmachung der „Emden' ' um die Hälfte

Die französischen Berichte
Paris,  10 . Nov. Die heutigen amtlichen Berichte lauten:

Um 3 Uhr nachmittags : Die Aktion dauerte gestern den ganzen
Tag mit der gleichen Jtensität wie vorher zwischen dem Meere
und der Gegend von Armentiöres ' fort . Der Zusammenstoß war
umso heftiger , als die gegeneinander eingesetzten Kräfte von beiden
Seiten offensiv vorgingen . Im allgemeinen ist der Tag gekenn¬
zeichnet durch das Scheitern des deutschen Angriffes , der mit
beträchtlichen Kräften im Süden von Vpern unternommen wurde
und durch die merklichen Fortschritte der Franzosen um Bix-
schote und zwischen Apern und Armentieres . (Vergl . hierzu den
deutschen Tagesbericht vom 10., der denselben Kampftag bespricht,
nur mit dem Unterschied, daß er deutsche  Fortschritte feststellt.)
Auf der Front der englischen Truppen wurden gleichfalls alle
deutschen Angriffe energisch abgeschlagen. Auf dem größeren Teil
der Front vom Kanal von La Bassse bis zur Woevre haben wir die
im Laufe der letzten Tage erzielten Ergebnisse befestigt. „Immerhin
(!) ist unser Fortschritt in der Gegend von Loivre (zwischen Reims
und Berry -au-Bac) zu melden ." Aus Lothringen ist nichts zu
melden. In den Vogesen wurden neue Angriffe des Feindes gegen
die Höhen im Süden des Passes von Markirch und im Südosten
von Thann abgeschlagen. Um 11 Uhr abends : Im Norden dauert
die Schlacht mit großer Heftigkeit fort . Auf dem Reste der Front
gibt es nichts zu melden.

Hinter der französischen Front
Rosend aal,  10 . Nov. In Breda traf gestern eine fran¬

zösische Familie mit vielen anderen Einwohnern des verwüsteten
Städtchens Albert ein. Das von diesen Leuten entworfene Bild
der umstrittenen Region läßt alle bisher bekanntgewordenen
Schilderungen weit hinter sich. In Albert verbrannten 1200 Men¬
schen. Beim ersten Angriff auf das Städtchen gingen etwa 200
Häuser und mehrere Gehöfte in Flammen auf . 'Da niemand die
Löscharbeiten vornehmen konnte, blieb von den in Brand gesetzten
Häusern nichts übrig . Vier Spinnereien , die über 5000 Menschen
beschäftigten, wurden in Grund und Boden geschossen. „Und das
alles haben die Franzosen getan !" rief der zum Bettler gewordene
Familienvater . Er verhehlte auch nicht, daß von den französi¬
schen Soldaten auch keine Rücksicht auf Privateigentum genommen
würde . Es gibt keine Requisitionsfonds , keine Bargelder . Sie
führen das Vieh aus den Ställen , holen aus den Kellern , was
zu holen ist. Verlangt man eine Bezahlung , so wird auf den
Offizier gewiesen, der bezahlen soll. Ter Offizier aber bezahlt nicht,
und es heißt , die Lebensmittel mühten fortgeschafft werden , da¬
mit den Deutschen n.ichts (mehr Genießbares in die Hände fällt . Das
Elend der gänzlich ausgeplünderten Menschen ist unsagbar . Sie
leben von den Abfällen der Feldküche und von Hunden und Katzen.
Händler , die mit gewissenlosen Soldaten unter einer Decke steckten,
verkauften Pferdeleichen an die noch vorhandenen Bewohner . Die
meisten Bewohner verlassen die Gegend. Viele folgen auch den
Truppen , um nicht Hungers sterben zu müssen. Ehrbare Frauen
werden zu Prostituierten und bisher brave Arbeiter zu Dieben und
Leichenfledderern. Hinter der Schlachtlinie herrschen abscheuliche
Zustände . Ein verwahrlostes Räubervolk umschleicht die Schlacht¬
kolonnen und die Sanitätszüge . Alle Untaten werden straflos
geduldet . Ich habe selbst gesehen, wie ein französischer Sergeant
eine Frau erwürgte , weil sie seinen Wünschen nicht nachgeben
wollte , so erzählte der Mann , der bei der Schilderung seiner Er¬
lebnisse von Schauern erfüllt war . Tie Zahl der Soldatenapachen
ist erschreckend groß . Kein Minister verirrt sich in das Gebiet.
Vielleicht weiß man nicht einmal , daß 24 Dörfer vom Erdboden
gänzlich verschwunden sind. Der Flüchtling teilte noch mit , daß
kurz vor seinem Abgang aus Albert 65 meuternde französische Sol¬
daten kriegsrechtlich erschossen wurden . Bei Albert verbrannten
die Franzosen haufenweise ihre Toten , weil es nicht möglich war,
Massengräber aufzuwerfen.
Wie man in England über die allgemeine Wehrpflicht denkt

London,  10 . Nov. Der Arbeiterabgeordnete Barnes hielt
eine Rede in Birmingham , in der er sagte : Es geht viel be¬
denkliches Gerede über die allgemeine Wehrpflicht um. Wenn die
Konskription als praktische Frage in die Politik eintrete , werde
die Nation sofort in zwei feindliche Lager geschieden sein. Viele
junge Leute würden denken, daß dann Amerika der letzte Zufluchts¬
ort der Freiheit sei. Viele würden dahin auswandern , und man
könnte sie nicht einmal tadeln.

Das Lied von der dicken Berta
Ms wir nennzehnhunderwierzchn

Gegen Welschland sind marschiert,
. Ist die dicke, dicke Berta
Immer hinterdrein spaziert. ,
Alles blieb am Wege stehn,
Um die Berta mal zu sehn.
Alles rief und lachte laut:
Berta, du bist schön gebaut!

Ws die wackern Dreiundfünfz'ger
Gleich auf Lüttich stürmten an.
Mußte, ach, sein Leben lassen
Mancher tapf're junge Mann.
Ta kam Berta angeschnanft:
Ne, ihr Jungens , was ihr lauft!
Macht mir doch«in wenig Platz
Ich beschau' mir mal den Schatz!

Und sie steckt ins holde Mündchen
Ein Bongböngchcn, rund und fein,
Wohl so etlich hundert Pfündchen
An Gewichte macht' es sein.
Stellte sich in Positur,
Brummte erst ein bißchen nur,
Macht 'nen Pust und schaut und lacht.
Wie es drauf in Lüttich kracht.

Als die Berta paar Bongböngchen
Auf die Feste hat gespuckt,
Hat gar bald die weiße Fahne
An den Forts herausgeguckt.
Und ihr braver Kanonier
Sprach zu Berta : Gratulier ' !
Siehste wohl, das gibt Respekt,
Wenn man's einmal hat geschmeckt!

Neue serbische Niederlagen
Wien,  11 . Nov . Bon dem südlichen Kriegsschauplatz

wird amtlich gemeldet : 11. Novbr . In den Morgenstunden des
1V. November wurden die Höhen von M i s a r , südlich von
Schabatz, nach viertägigem verlustreichem Kampf erstürmt und
hierdurch der rechte feindliche Flügel eingedrückt und zahlreiche
Gefangene gemacht. Der Gegner mutzte die stark befestigte
Linie Misar — Cer Planiua räumen  nnd den Rückzug
««treten . Starke feindliche Nachhuten leisten in vorbereiteten
rückwärtigen Vcrteidigungsstellen neuerdings Widerstand.
Die Vorrückung östlich von Loznica Krnpanj  geht
fließend vorwärts trotz des heftigen Widerstandes der feind¬
lichen Nachhuten. Die Höhen östlich von Javlaca sind bereits
in unserem Besitz. Es wurden 4388 Mann gefangen

enommen , 16 Maschinengewehre und 28 Geschütze,
«runter ein schweres, eine Fahne , mehrere Munitionswagen

und sehr viel Munition erbeutet.
Vom Kriegsschanplatz in Galizien

Wien,  11 . Nov . Amtlich wird vcrlantbart : 11. Novem¬
ber mittags : Die Operationen auf dem nordöstlichen Kriegs¬
schauplatz entwickeln sich planmäßig und ohne Störung
durch den Feind . In dem von uns freiwillig geräumten Ge¬
biet Mittelgalizicns sind die Russen über die untere Wisloka,
über Rzeszvw und 'in den Raum vonLiskavorgerückt . Prze-
nrysl ist wieder eingeschlosscn.  Im Strijtale mutzte
eine feindliche Gruppe vor dem Feuer eines Panzerznges und
überraschend ausgetretener Artillerie unter großem Verluste
flüchten.

Der Stellvertreter des Generalstabschcfs:
von H ö f e x , Generalmajor.

Der Krieg der Türkei
Türkische Erfolge

K o n st a n t i » o p e l , 11. Nov . Die amtliche Mitteilung
aus dem Hauptquartier besagt: Im Kaukasus hat sich der
Feind ans die zweite Linie seiner Stellungen zurückgezogen
und grotze B e r l u st e erlitten.  Wir haben eine Anzahl
Gefangene gemacht. Unsere Offensive dauert fort.

Unsere Truppen , welche die ägyptische Grenze
überschritten haben, haben die Stellung von S che i kz a r und
das Fort El Arisch besetzt. Wir haben den Engländern vier
Feldgeschütze und Feldtelegraphenmaterial abgenommen.

K o n st a n t i n o p c l , 11. Nov . Amtliche Mitteilung des
Hauptquartiers der kaukasischen Armee . Unsere Armee greift
die zweite Linie der russischen Stellungen an. Nach Angaben
mehrerer Gefangener und russischer Deserteure befinden sich
die Russen moralisch in schlechtem  Z n st a n d e. Ein
französischer Kreuzer und ein französischer Torpedobootszer¬
störer gaben mehrere Schüsse auf die Küste von Phokis nnd
Deirmcndagh (?) und Smyrna ab. Als ihnen Widerstand ent¬
gegengesetzt wurde , entfernten sie sich. Es wurde kein Schaden
angerichtet.

Die revolutionäre Bewegung in Aegypten
Mailand,  11 . Nov. Nach dem „Corriere belle Sera " hat

die revolutionäre Bewegung in Aegypten  stark zu-
genommen . Der Augenblick ist für die unternehmungslustigen
Beduinen günstig . Tie Regenzeit schütze vor einem Wassermangel
nnd die Feldarbeiten seien beendet. .Hinzu komme die von Enver
Pascha  eingeführte militärische Organisation sowie die reich¬
lichen Geldunterstützungen der ägyptischen Notabeln . Außer den
Beduinen des westlichen Niltales bis zur Zyrenaika seien auch
die Stämme jenseits des Nils empörungsbereit.

Rußlands Gewaltpolitik gegen Persien
Wien,  11 . Nov. Die Korrespondenz „Rundschau" meldet qus

K o n st an t i n o p e l : Der russische Ministerrat  hat die
Forderung der 'p e r si s che n R e g i e r u n g , die russischen Truppen
ans Persien abzuberufen , ab ge lehnt.  Damit hat Rußland die
persische Neutralität verletzt.  Es verlautet , daß Persien
noch die Vermittelung Englands  an gerufen und betont hat,
daß es genötigt sein werde, mit bewaffneter Hand seine Neutralität
zu schützen und die russischen Truppen ans den persischen Städten
zu vertreiben , aber auch der Türkei keinen Widerstand entgegen¬
setzen könne, wenn diese zur Unterstützung der persischen Re¬
gierung ottomanische Truppen nach Persien entsende. Es heißt,
daß England den letzten Passus der persischen Note beanstandet und
erwidert habe, unter diesen Umständen keine Vermittelung
übernehmen zu können.

Es erregt bie größte Erbitterung in Teheran , daß , wie aus'
einer aufgefangenen Korrespondenz des russischen Geschäftsträgers
mit der Petersburger Regierung hervorgeht , Rußland bereits
den Befehl zum Vormarsch auf Teheran gegeben hat.

Ein japanisches Torpedoboot gesunken
Amsterdam,  11 . Nov . Reuter meldet ans Tokio : Ein

japanisches Torpedoboot sank  heute , als es beim
Fischen von Minen  beschäftigt war . Der größte Teil der
Besatzung wurde gerettet.

Tsingtau
Petersburg,  11 . Nov. Nach einer Kabelmeldnng der

Moskauer „Rußkoje Slowo " aus Tokio  wird berichtet, daß von
den Verteidigern Tsingtaus fast keiner unver-
w n n d e t ist. Die Städte Kurume, Kumnnoto und Kagnshima
wurden zur Internierung der Gefangenen bestimmt.

London,  10 . Nov. Tie Admiralität teilt mit , daß nach
dem Falle Tsingtaus irr der Kiautschoubucht zwei Kreuzer, vier

Und die Jungens zogen weiter
Und sie kanren vor Namur;
Wer ach, sie fanden dorten
Schon verrammelt Tor und Tür.
Doch sie klopften feste an,
Und die Berta kam heran.
Machte Pustepuste drauf,
Und die Tore flogen auf.

Jetzo steht die dicke Berta
Vor Verdun und gegen Doul,
Und ihr Schatz, der Kanonier, niiunrt
Sich 'nen Schluck aus seiner Pull ' .
Und dann pustet Berta los
Auf den windigen Franzos,
Bis die roten Hosen schön

' Sie von hinten kann bcsehn.
Zieht demnächst die dicke Berta

In Paris nnd London ein,
Schreit der Franzmann wie 'John Bull dann:
Tres bien und Very fine!*)
Wer dich Berta, hat gesehn,
Kann dir nimmer widerstehen,
Rund ltnb' stramm nnd nicht zu klein,
Nimmst du alles für dich ein.

Ist der Friede dann geschlossen,
Geht's h’It Hurra nach Berlin,
Und mit unsrer dicken Berta
Wir zum Kaiser Wilhelm ziehn.
Willem spricht zu ihr vergnügt:
Siehste wohl, wir Han gesiegt!

■; Macht das Maul noch einer groß,
Ziehn wir beide wieder los!

'*) Sehr gut, sehr sein.
Will ). Räder scheibt  in „Jung -Cöln".

Torpedoboote und drei Torpedojäger der deutschen und österreichst
schen Flotte versenkt  worden seien.

(Diese Nachricht ist offenbar unrichtig.  Bei Ausbruäi
der Feindseligkeiten waren in Tsingtau der österreichische Kreuzer
„Kaiserin Elisabeth " sowie die Kanonenboote „Kormoran ", „Jltis '7
„Jaguar ", „Luchs" und „Tiger ", ferner das alte Torpedoboot
„S 90". Das alte Torpedoboot „Taku" kam nicht inbetracht , weil
es zu dieser Zeit schon aufgelegt war , „S 90" entkam, nachdem
cs den japanischen Kreuzer „Takatschio" vernichtet hatte , und
wurde später aus Strand gesetzt. Von den Kanonenbooten „Kok'
mvran ", „Luchs" und „Tiger " wurden Bestückung nnd Besatzung
heruntergenommen und zur Landverteidigung benutzt, die Schiffe
selbst aufgelegt . Es kamen also zur Seeverteidignng der Festung
nur die „Kaiserin Elisabeth ", „Jaguar " und „Iltis " inbetracht.
Nur um die kann es sich bei einer Versenkung, die jedenfalls
noch vor der Uebergabe stattgefunden hat , handeln . Tie Redl

Englands Schande
London,  8 . Nov. „Daily Telegraph " berichtet aus Graves¬

end bei London, daß eine feindliche Menge bei Einbringung der
Mannschaft des deutschen Hospitalschiffes „Ophelia " lärmende
Kundgebungen veranstaltete . Eine starke Eskorte Militär und
Polizei mußte die Kriegsgefangenen vor der Wut der johlenden
Menge schützen. — Nicht nur , daß England jedes Völkerrecht
mit Füßen trat , indem es vas deutsche Hospikalschiff aufbrachte,
es ftachell Durch die amtliche Lüge über die Tätigkeit dieses Schiffs
auch noch seinen Pöbel gegen die deutschen Sanitätsmannschaften
auf . Vielleicht sagen wir mit Unrecht: seinen Pöbel ; ist doch dir
ganze englische Nation , die sich für ein auserwähltes Volk aus¬
gab den Deutschen gegenüber in diesen Monaten zum Gassen-
pöbel geworden!

Ein „Ulaneustückchen" eines deutschen Kriegsschiffes
Unter dieser Spitzmarkc schreibt die La Plata Post : „Einem

aus Nordamerika hier angekvmmenen Privatbriefe , den ein ziü
Bemannung des argentinischen Riesenpanzerschiffes Rivadavia gc-
höriger Maat geschrieben hat , entnehmen wir , daß ein deutsche
Kreuzer, dessen Namen wir nicht nennen wollen , am 7. v. M
in den Hasen von Portorico einlief , obgleich ein französisches
und ein englisches Kriegsschiff dies zu hindern suchten, Kohlen
und Ocl lud, in zehn Stunden damit fertig war , obgleich es
1300 Tonnen Steinkohlen und 150 Faß Oel gewesen sein sollen,
und abends 7)/z Uhr wieder auslief . Draußen in der Bucht warteten
nicht nur zwei, sondern vier feindliche Kriegsschiffe. Das deutsche
Kriegsschiff kam nach kurzem Feuergefecht dank seiner großen
Geschwindigkeit glücklich durch, lief den Hafen von Barbados a»,
hißte auf dieser englischen Besitzung die deutsche Flagge , nahm
soviel Kohlen und Lebensmittel ein, als es möglich war , und setzte
die übrigen dort lagernden Steinkohlen in Brand . Vorher hatte
der deutsche Kreuzer zwei englische Kauffahrteischiffe in den Grund
gebohrt ; die Bemannung setzte er im nächsten Hafen an Landl

Mohamedanische Gefangene ans Deutschland
Berlin,  10 . Nov. Das „Bert . Tagebl ." meldet aus KoM

stcntinopel : Heute trafen hier, wie der „Tanin " meldet, 200»
mohammedanische Gefangene aus Deutschland ein. Es sind Haupt'
sächlich ehemalige französische Truppen aus Algerien und Tunis'
die jetzt in beit Reihen der türkischen Armee gegen die Feinb
des Islam kämpfen wollen . Dieser ersten Abteilung sollen
weitere folgen.

Vernichtung einer montenegrinischen Truppe
Budapest,  10 . Nov. Nach einer Meldung aus Sarajewc

versuchten dieser Tage 750 Montenegriner bet dem Dorfe .ßiffc
nach Dalmatien einzubrechen. Die Truppe geriet zwischen ein
Doppelfeuer von Geschützen nnd Maschinengewehren und wurde
bis auf den letzten Mann aufgerieben.

Die Mobilisierung in Jerusalem
Das Pester jüdische Wochenblatt Egyenlöseg veröffentlicht

in seiner jüngsten Nummer einen Brief aus Jaffa , in dem folgende
Schilderung von der Mobilisierung der türkischen Truppen
Jerusalem entworfen wird . :

t Als der Gouverneur von Jerusalem aus Konstantinopel die
Mobilmachungsorder erhielt , sandte er sogleich berittene Herolde
in die arabischen Dörfer zu den Scheichs. Tie Herolde hielten if1
der einen Hand eine mit dem weißen Halbmond geschmückte blut¬
rote Fahne , in der anderen Hand einen Krummsäbel . Das solch
andeuten , daß der Sultan alle treuen Muselmanen zum Kamp!"
aufgerufen hat . Und die Muselmanen leisteten diesem Ruf 0C,
treulich Folge . Der Erfolg der Mobilisierung war ein
außerordentlicher . Dies war namentlich für uns eine lieber'
raschung, die wir gewöhnt waren , daß man in diesen Gegenden
Soldaten fängt , etwa wie man ein Wild jagt . Diesmal war
ganz^ anders . Zu Zehntausenden strömten die Araber nach
rusalem . Selbst die wilden Beduinenstämme , die bisher wedst
Heeresdienst geleistet, nach Steuern bezahlt haben, erschienen <***
ihren hohen Rossen. Tie Szenen , die sich in diesen Tagen in de'
Straßen Jerusalems abspielten , werden uns unvergeßlich
Tie Araber überfluteten die Stadt ; Fellachen mit ihren FrauO
nnd Kindern , Beduinen mit langen Lanzen , daneben auch 3 "^ ,
mit langen Bärten und Christen. Der große Platz, der von den
Dabidsturm , dem Hotel Amdursky und der Burg Zion umgrerO
wird , wimmelte von Arabern . Es bildeten sich Zirkel, in dere^
Mitte Schwerttänze aufgeführt werden. Tie Frauen schlugen ^
zu den Takt mit Trommeln . Immer toller ward der Wirbel - •;
Aus zehntausend Kehlen erscholl mit einem Male der Ruf : Äst"
junsur el-Sultan (Gott schütze den Sultan ) ! Schließlich ersäht
der Pascha und ermahnte zur Ruhe. Man gehorchte ihm.

888 Häuser in Lille zerstört .
A in st er d a m, 9. Nov. Ein Telegramm der „Times " Es

Boulogne meldet , daß in Lille 800 Häuser durch Feuer zersw
wurden . Es gelang der Feuerwehr , mit kräftiger Unterstütẑ '':,
der deutschen Soldaten , nach angestrengter Arbeit der Ausbrr
tung des Feuers Einhalt zu tun.

„Die Generäle weinen " „
Einem Feldpostbriefe eines! badischen Kriegsteilnehmers Ä

nimmt die „ Weinheimer Zeitung ", daß die Franzosen in
Dörfern bei Arras folgendes irrsinnige Telegramm in srarlKz,,
scher Sprache angeschlagen chatten : „Die Russen sind in Bery.
eingedrungen . Der Kaiser und die Kaiserin haben sluchtarm
die Stadt verlassen. Die Deutschen sind zwischen Derdun und
vollständig eingeschlossen. 40 000 Mann ihres letzten Aufgebe
haben sie einberufen . Ihre Generäle weinen !"

Allerseelen in Feindesland .
Allerseelen , ein Tag her Erinnerung , ein Tag des SchmeB^

ein Tag der Hoffnung ! Ist dieser Allerseelentag nicht dom §
der Erinnerung geweiht, wo so mancher Gatte , Bräutigam ( *„ &
Bruder draußen in Feindesland kämpfend, vielleicht auch leiv^
weilt , während seine Lieben daheim um sein Geschick bangen , jm
wie mancher Tapfere ruht in fremder Erde, dem eine sieglet
Heimkehr nicht beschieden war . Wie mancher frische Grabw ^ c
birgt eine Welt voll froher Hoffnung , die der Tod mit r«{Zfl
Hand jäh vernichtete. Aber am Grabe der gefallenen Kamera „
richten wir die frohe Hoffnung auf , daß sic nicht umsonil P
kämpft und gelitten haben für des Vaterlandes Ruhm und FAAck
Und die Lieben daheim leben der Hoffnung , daß es dereinst dr».̂ ,
ein frohes Wiedersehen gibt . Besonders ergreifend gestaltete ^ ,,
die Gedenkfeier für die gefallenen Kameraden hier in MontMych
(an der Strecke Diedenhofen—Sedan ). Um 5.30 Uhr bewegte ^ ,,
ein mächtiger Zug von der Kirche dem Friedhöfe zu. Meist
es Krieger vom Württemberger Landsturm -Bataillon.

Auch viele Offiziere nahmen an der Feier teil . Wirkte Um
die Masse der Krieger sichtlich auf die zurückgebliebenen
wohner , die sich zahlreich dem Zuge anschlossen, so erst
Art , wie die Krieger ihre gefallenen Kameraden ehrten -,.
Kriegcrhände hatten dem Massengrabe (560 Mann zu je U'Nl M
fünf übereinander geschichtet) einen Schmuck verliehen , der wste
jedem städtischen Friedhof Ehre gemacht hätte . In der
prangte das Kreuz, das Zeichen der Erlösung , zu beiden ^ Ae'
flankiert von dem Eisernen Kreuze, das manchem von
fallcuen für persönliche Tapferkeit verliehen war . An den
Enden Pyramiden aus Blattpflanzen zusammengestellt , gesŴ ck
mit den deutschen Farben . Zu beiden Seiten zogen sich Gucn?,-Ack
aus Tannengrün hin, mit kleinen Fähnchen" in den deuluck
Farben . Zwischen den Guirlanden ivaren elektrische Glüho' - '̂



^gebracht , was dem ganzen Schmuck emen ergenartigen Reiz
verlieh. Links von dem Massengrab ruhten gefallene Dfsizrere,
deren sterbliche Hülle nad» dein Krieg in die Heimat ubersüvrr
werden soll. Der Friedhof war gedrängt voller Men,chen.,, Der
evangelische und der katholische Feldgeistliche hielten ergreilende
Ansprachen, und in manchem Krieger-Auge glanzten dre > ranen.Ein ans Krieaern zusammengestellter Chor ,ang ern vrexstiinmigeL-* * • — älu W u , zusammengestellter Chor lang ein vierstimmig-.Requiem aeternam " und „Wie sie so sanft ruhn . Mit der Ei

es
nn--'Oieqniem aeternam " und „Wie sie ,o ,ansi ruyn . mu  uei ^

stgnung des Grabes und einem Gebet sur die gefallenen Kama
roden schloß die eindrucksvolle Feier . Am Himmel war ein wunden
volles Abendrot , und in der Ferne auf Verdun zu donnerten
dw Geschütze. Noch am späten Abend zogen die Kameraden , die
der Feier nicht hatten beiwohnen können, einzeln und m Gruppen
rum Friedhos hinaus , um für ihre gefallenen Kameraden zu beten.
, So reicht deutsche Kameradschaft selbst über das Grab hinaus.
Und ich schließe mit der zuversichtlichen Hoffnung , daß deutscher
Glaube, deutsche Hoffnung und deutsche Liebe nichts, zugrunde
hetzen können, und daß der gewaltige Kampf uns den sieg bringt
über mcskowitische Willkür , gallische Prahlerei und engliWen
Krämergeist. Die Totenfeier in Montmedh aber wird allen Desi-
ilehmern unvergeßlich sein. (Dusseld. Tagbl .)

„Die Beerdigung des deutschen Kronprinzen"
Englische und französische Zeitungen erzählen ihren gläu-

vigen Lesern wieder einmal , daß der Kronprinz schwer verwundet
lei und im Straßburger Schloß von zwei Aerzten, die das Schloß
Memals verlassen dürften , behandelt werde. Den Gipfel de^
Schwindels erreicht schwindelfrei die „Daily Mail " , die nach den
Berichten eines deutschen Offiziers von der rn Berlin erfolgten
vompösen Beerdigung des Kronprinzen erzählt . Dieser Beerdigung
Mt auch eine in Berlin lebende Engländerin beigewohnt . Sie
selbst hat es einer in England zurückgebliebenen. Freundin ge¬
schrieben. Man weiß auch genau , wo der Kronprinz gestorben
ist: westlich von Warschau. Die Leiche wurde auf ein mit Jmmer-
örün und Fahnen 'geschmücktes Auto gelegt und nach Deut,chland
geschafft. . . . Eine ans Berlin nach England zuruckgekehrte Dame
pegt allerdings noch einige Zweifel, weil in oer letzten Zeit aber
die Prinzen oes kaiserlichen Hauses die widersprechendsten Ge¬
rüchte verbreitet worden seien: es seien fast alle Prinzen be¬
reits gestorben gewesen. Tic „ Daily Mail " will sich genau er¬
kundigen, wie die Sache sich verhält . , , . .
, Wenn man so etwas den englischen Lesern Vorsitzen oar,,
dann braucht es einen nicht mehr zu wundern , wen« sie auch den
Schwindelnachrrchten vom Verlauf des' Krieges Glauben schenken.

Kleine politische Nachrichten
München.  Der bayerische Reichstags - und Landtags-

abgeordnete Speck (Zentrum ) bisher Oberregierungsrat bei
der bayr . Generaldirektion der Zölle , ist zum Regierungsdirek¬
tor bei der gleichen Generaldirektion befördert worden . In¬
folgedessen erlöschen seine Parlamentsmartdate . Abg. Speck
vertrat im Reichstag wie im bayr . Landtag den Wahlkreis
Eichstätt. Seine Wiederwahl , sofern er darauf reflektiert,
Unterliegt keinem Zweifel.

König Alfons war nicht in Bordeaux
B e r l i n , 9. Nov . Zu den Gerüchten , wonach der König

von Spanien nach Bordeaux abgercist fei, wird der „Voss.
Ztg." non zuständiger Stelle mitgetcilt , König Alfons habe
weder Bordeaux aufgesucht , noch überhaupt französischen Bo¬
den betreten . Er pflegt alljährlich einige Male den Ohren-
fpezialisten Dr . Mouri in Bordeaux zu konsultieren . Auch in
den letzten Tagen hat eine solche Spezialbehandlung durch den
französischen Arzt stattgefunden , aber nicht in Bordeaux , son¬
dern auf spanischem Gebiet , in San Sebastian , wohin sich der
König zu diesem Zwecke begeben hatte.

Unruhen in Portugal
Köln , 10. Nov. Laut portugiesischen Nachrichten der

"Kölnischen Zeitung " dauern die Verwüstungen durch Bom¬
ben an Brücken und Bahnhöfen fort . In einem Falle ent¬
gleiste ein Zug , in welchem der Ministerpräsident aus dem
worden Portugals zurückkehrt . Außerdem fanden Militär-
weutereien in Braganca statt , über deren Erfolge wegen der
Zensur die Zeitungen keine Nachrichten bringen. Die Drucke¬
reien mehrerer monarchischer Zeitungen wurden zerstört und
öeplünüert.

Vermischtes
Wie die einzelnen Völker kämpfen

Auf eine diesbezügl . Umfrage erhält die Parole unter
Müderem folgendes Poem:

Die Deutschen mit dem Mut,
Die Franzosen mit der Wut,

' Die Russen mit der Knut,
Die Briten mit der Schnut.

m * Die Schulden des Herrn Jswolski.  Ter russische
Botschafter in Paris , Jswolski , hat „vergessen", seine Schulden,
vle er bei seinem Sommeranfenthalt in Rottach am Tegernsee ge¬
mocht hatte , zu bezahlen . Die .zahlreichen Geschädigten hatten
Noge eingereicht und das Amtsgericht von Tegernsee hat daher
Alexander von Jswolski und Margarete von Jswolski , beide „un¬
erkannten Aufenthaltes ", zur mündlichen Verhandlung des Rechts-
'Weites geladen. Man erfährt da auch, welcher Art die Schulden,
pvd, die das Ehepaar zu zahlen vergaß . Sie schulden: dem
Fchlossermeister Ringhofer 70,50, dem Schreinermeister Ammer
(Z. dem Schuhmacher Oeckler 3,50, dem Glasermeister Mühlritter
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50,20, dem Milchhändler Schimpshausen 5,02, dem Jnstallations-
geschäftsinhaber Rixner 115,93, dem Büchsenmacher Weilhammer
50,25, dem Tapezierer Köpf 97,30, dem Kunstgärtner Rauh 300,
dem Wasserversorgungsvercin Egern 84, dem Uhrmacher stem-
bacher 84,60 und dem Spediteur Johann Aigner 113,56 Mark.
Es scheint also dem russischen Botschafter und seiner Gemahlin
seit längerer Zeit an dem nötigsten Kleingeld gefehlt zu haben.

* „All dieses Elend könnt Ihr meinem Bruder
verdanken. . ." Ein Soldat aus Düsseldorf hat einen Brief
an seine Eltern gerichtet, in dem sich nach dem „Wests. Volksbl."
u. a. folgende Stelle befindet : „In einem Torfe kam ich rn ein
Haus , da lag ein feiner französischer Kapitän schwer verwundet,
und ein deutscher Musketier bemühte sich, ihm die Schmerzen zu
lindern und Pflegte ihn, so gut er konnte. Ter Offizier schenkte ihm
seine schöne goldene Uhr und sagte : „All dieses Elend könnt Ihr
meinem Bruder verdanken , er ist schuld an diesem Kriege." Kurze
Zeit später kam ich wieder in das Haus , um Wasser zu holen,
da war der Offizier tot . Es war der Bruder  des französischen
Präsidenten Poincaro ! . .

Kirchliches
Limburg  a . d. L., 11. Nov . Der Hochw. Herr Bischof

reiste heute nach Trier zum Besuche des Herrn Bischofs Dr.
Korurn, ' von Trier wird er sich nach Maria Laach begeben , um
den Herrn Abt Ildefons Herwegen und den Konvent zu be¬
grüßen.

Gerichtssaal
Leipzig,  11 . Nov . Die Strafkammer verurteilte den

Handlungsgehilfen Dombrowski , der seit Kricgsbeginn aus¬
hilfsweise bei einem hiesigen Postamte beschäftigt war , wegen
Beraubung von mindestens 37 Feldpostbriefen zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis.

Aus aller Welt
Budapest,  U . Nov. Tie Lage in Paris  wird von einem

angesehenen Ausländer im „Az Est" folgendermaßen geschildert:
In der Stadt herrscht Stille und Verstimmung . Tie Hotels und
össentlichen Gebäude sind zum größten Teil in Spitäler ver¬
wandelt . Schottische Regimenter in ihren kurzen Röckchen ver¬
sehen den Sicherheitsdienst und überwachen den Verkehr ans den
Boulevards.

Amsterdam,  11 . Nov. (800 Pferde verbrannt .) Aus Nor¬
folk (Virginia ) wird gemeldet, daß 800 Pferde an Bord des
Dampfschiffes „Rembrandt " von der Brazil and River Plate-
Tampfschiffahrtsgesellschast in Liverpool , die für Frankreich be¬
stimmt waren , jämmerlich verbrannt sind. Der Kapitän des
Schisses behauptet , daß deutsche Spione .den Schiffsbrand verursacht
hätten . Es seien bereits Drohungen gegen die „Rembrandt " ge¬
äußert worden , als das Schiff am Samstag Baltimore verließ.
Das Schiff war 200 Meilen von diesem Hafen entfernt , als der
Brand ausbrach . Es kehrte sofort zur Reparatur wieder zurück.

Aus der Provinz
ö. Lorch , 11. Nov. Der Vaterländische Frauenverein , Orts¬

gruppe Lorch, beabsichtigt, allen im Felde stehenden Lorcher
Kriegern demnächst ein Weihnachtspaket  im Werte „von
10 Mark zu übersenden und dazu das ganze Veremsvermogen
von ungefähr 1400 Mark , zu verwenden . Die Pakete sollen ent¬
halten : je ein Hemd, Unterhose, Stauchen , Strümpfe , wollenen
Unterwamms , zwei Taschentücher, Lebkuchen und etwa ein Pfund
Dörrfleisch oder Dauerwurst . Da hierzu das Vermögen aber nicht
ganz ausreicht und auch Porto - unv Verpackungskosten entstehen,
bittet der Baterl . Frauenverein um freiwillige  Spenoen hier-
zn, insbesondere sino Tabakpfeifen , Zigarren , Zigaretten , Tabak,
sowie Äepfel, Nüsse, Weihnachtsgebäck usw. erwünscht.

ö. Lorch , 10. Nov. Eine gestern von Herrn Bürgermeister
Travers einberufene Versammlung betr . weiterer Ausbreitung
des elektrischen Lichtes hatte zahlreiche Interessenten zusammen-
gesührt , die den Erläuterungen des Redners aufmerksam folgten.
Tie Einrichtungskosten der elektrischen Anlage sind auf 1 Mark
pro lfd. Meter festgesetzt worden , während pro Abnehmer bei
Benutzung von 2 Lamven eine monatliche Pauschale von nur
1.20 Mark erhoben werden soll. Es haben sich zahlreiche Abnehmer
gemeldet. — Tie Reblausuntersuchungsarbeiten in hiesiger Ge¬
markung , welche auch nach Kriegsausbruch ununterbrochen fort¬
gesetzt wurden , sind dieser Tage eingestellt worden . Es wird
nunmehr mit der Vernichtung der verseuchten Rebstöcke und der
Desinfektion des Bodens begonnen werden.

Hoch heim,  11 . Nov. In Anbetracht des Krieges bat sich
der Verlaus des Hochheimer Marktes verhältnismäßig besser ge¬
staltet als erwartet wurde . Der Pferde Handel  war lebhafter
wie seit Jahren . Von den mehr als 900 hierhergebrachten Pferden
wurden bereits Samstag und Sonntag viele vertäust , sodaß am
eigentlichen Markttage nur noch 680 zum Auftrieb kamen und fast
alle verkauft wurden . Die Preise waren sehr hoch. Durch eine
militärische Kommission wurden viele der besten Pferde angekauft.

Ungleich
H7.

Roman von M . W. Sophar.
Fortsetzung. Nachdruck veboren.

£ . Frau Major Rudorfs hatte an dem Tage , als Gertrud ihr
Schicksal erzählte , und dabei den Namen Frau Turner erwähnte,
?tt diese geschrieben, um sich von dritter Seite eine Bestätigung
0er  Mitteilungen Gertruds zu verschaffen.

Diese Bestätigung war denn auch in umfangreichster Weise
Lügetroffen ; einen für Gertrud eingeschlossenen Brief hatte Frau
Eudorfs gebeten, der Absenderin retournieren zu dürfen , da sie zu
^kr Zeit Gertrud nicht wissen lassen wollte, daß sie sich mit
rrrau Turner in Verbindung gesetzt habe.
( , Iran Turner hatte das ganz begreiflich gefunden, und sich
jdhr gefreut , von Frau Rudorfs regelmäßige Berichte über Ger-
cuds Wohlergehen zu empfangen.

j. Als Frau Rudorfs nach Berlin gekommen, hatte sie sich
, ert  Besuch Frau Turners erbeten , welcher Aufforderung diese
. ün umso bereitwilliger entsprach, als sie von ihr Ausführlicheres

Gertrud zu hören und ferner die Verwirklichung von An-
° ûtungen der Majorin erhoffte , ihr eine angemessene Stellung
*tt  verschaffen.

Frau Turner hatte nach dem Schlaganfall des Herrn Har-
«. vg von diesem ein Legat ausbezahlt erhalten , mit welchem

sich einen Anteil an einem kleinen Landgute erlaufen konnte:
vre Position war gesichert, doch wünschte sie sich wieder eine

Tätigkeit , pm nicht allein wohnen zu müssen.
- Ihr heutiger Besuch bei Frau Rudorfs bezweckte eine Nach-

nach dem Befinden von Frau Hauptmann von Scholl und
^vielleicht , um sich bei Frau Rudorfs in Erinnerung zu bringen.

Tie Anwesenheit Gertruds bot eine freudige Ueberraschung
sie. Frau Rudorfs hatte ihr von Gertruds „Unternehmung ",

;» te  sie die Sache jetzt scherzhaft nannte , nichts mitgeteilt . Es
Lvl jetzt natürlich zur Aussprache darüber , und die launige alte
Fvrne benutzte gern die Gelegenheit , Frau Turner über ihre Er-
Î vungsresultate bei Gertrud einige ironische Komplimente zu
, ' /Gleichviel, ob Knabe oder Mädchen, unsere Kinder müssen
^v »n, den Kopf oben zu behalten und die Flinte nicht gleich
c5s Korn zu. werfen", das war etwa der Schlußrefrain der guten

lQw Major.
,v - Gertrud hielt sich für verpflichtet, hier für ihre alte Er-
' ve getin einzutreteü . Sie sprach die Ansicht aus , daß die äußeren

Lebcnsverhältnisse mehr auf den Menschen wirken , als noch so
wohlgemeinte Ratschläge und Erziehungsmethoden.

Hätte sie frühzeitig Veranlassung gehabt, selbständig für sich
zu denken und selbständig zu handeln , so wäre es kaum möglich
gewesen, daß sie zweimal, in so kurzer Zeit aufeinander folgend,
so eklatante Beweise davon geliefert , wie wenig ihr Geistes¬
gegenwart zu Gebote stände, oder richtiger , wie unfähig sie sei,
logisch zu denken und zu handeln , wenn Ereignisse aus sie ein¬
stürmen und plötzlich von ihr eine Entscheidung erheischen. Ihre
Bescheidenheit ließ es nicht zu, daß andere , wenn auch nur in
humoristischer Form , dafür verantwortlich gemacht werden sollten,
was sie sich selbst als unverzeihliche Schwäche anrechnete , und gegen
welche mit allem Ernst anzukämpfen sie sich vorgenommen.

Ihr blieb bei diesem Vorhaben stets das leuchtende Ver¬
spiel Evas vor Augen.

Frau Turner wurde auch von dem bevorstehenden Besuch
Hans Olltrogges unterrichtet , der ihr , so gern sie auch über
Paul hörte , nicht übermäßig angenehm schien und sie vevan-
laßte , eher aufznbrechen. ^ . .

Sie hatte für den Hünen Olltrogge nie ein besonderes
faible gehabt . Es gibt selten Sympathien , die sich nicht erklären
laffeit — dagegen findet man häufig Abneigungen , welche zu
begründen dem einen oder anderen Teil gleich schwer fallen würde.

Auch Hans Olltrogge hat für Frau Turner nie etwas übrig

3 ^ Frau Turner hatte aber jetzt speziell einen Nebengedanken.
Sie fühlte instinktiv , daß Olltrogge Gertrud liebte —_ihre

früheren Betrachtungen berechtigten sie einigermaßen zu diesem
Schlüsse — und sie hatte für Gertrud ganz andere Pläne . Sei
es aus Lust an Jntrigue , sei es aus her ungewissen Vorstellung
deS eigenen Vorteils , der ihr daraus erwachsen könne, sie hatte
sich vorgenommen , trotz der veränderten Sachlage aus Gertrud
und Erich von Knorren ein Paar zu machen. _

Erich von Knorren war inzwischen am Ziel seiner Wunsche
angelangt . Sein Oheim war gestorben, der seit mehreren Jahren
als Todeskandidat bezeichnete Achill Erich hatte es aber fertig
bekommen — jedermann behauptete , aus Bosheit gegen den
Vetter — seinen Vater noch um fünf Monate zu überleben.

Aber schließlich hieß Erich von Knorren doch jetzt Herr
auf Knorrenhausen , und er wußte sich mit Grazie in dieses
Unvermeidliche zu fügen.

Ter „Kehraus " war nicht ganz so radikal auf Knorrenhausen
vonstatten gegangen , wie er es' sich früher so häufig gelobt, teils
weil die zunehmende Kränklichkeit und, damit verbunden , die
erhöhte Bosheit des Vetters , die schikanierte Dienerschaft dock
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Am Bahnhofe war der Personenverkehr ungefähr '4000 Personen.
Angenommen sind 43 Viehwagen, ab ge gangen 60. Die evngclegteit
Svnderzüge konnten aussallen . 'Der Verkehr rn den Straßen
sowie den Wirtslokalen der Altstadt war lebhaft , brach aber bei
einbrechender Dunkelheit jäh ab.

ll . Hoch heim,  10 . Nov. Ein großer Trauerzug bewegte
sich am Sonntag nach dem Friedhöfe . Es galt dem so früh
verblichenen Lehrer Joseph Urban  die letzte Ehre zu erweisen.
Der Verstorbene fand am 1. April an der hiesigen Volksschule
Anstellung . Ein heimtückisches Leiden zwang ihn , bereits mit
Beginn der Sommerserien Urlaub zu nehmen, um seine ange¬
griffene Gesundheit zu kräftigen . Leider sollte ihm die erhoffte
Genesung nicht beschieden sein. Am 5. November hauchte er,
erst im 37. Lebensjahre stehend, seine Seele ans . Die Beerdigung
vollzog Herr Kreisschulinspektor Pfarrer Win gen der zu Weil-
bach. In seiner Ansprache schilderte er den Verblichenen als einen
treuen , gewissenhaften Lehrer , einen besorgten Familienvater und
edlen Menschen, der leider 'zu frühe nach menschlichem Ermessen aus
seinem Wirkungskreise gerissen worden sei. 'Das ' hiesige Lehrer¬
kollegium betrauert in dem Hingeschiedenen einen lieben Kollegen,
der sich auch in der kurzen Zeit seiner hiesigen Wirksamkeit in
der Gemeinde allgenieine Sympathie erworben hatte . Nach den
Tagen der Leiden mögen ihm hie himmlischen Freuden be¬
schieden sein!

* Vom Main,  11 . Nov. Am nächsten Sonntags 15. Nov.,
nachmittags 3 Uhr, findet im Kath. Gesellenhanse in H ö ch st a. M.
eine Konferenz für  die Geschäftsführer und Vertrauensmänner
des Volksvereins des Dekanats Höchst statt . Da eine wichtige
Tagesordnung vorgesehen ist, wird um zahlreichen Besuch ge¬
beten . Auch die Vorstände und Vertrauensmänner der übrigen
katholischen Vereine sind eingeladen.

* Aus dem Landkreise Wiesbaden,  10 . Nov. Ein
rührender Zug des Gemeinsinnes und der Wohltätigkeit zeigt
sich in den Gäben , die dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz,
Abteilung IV (Fürsorge für die Angehörigen der Krieger) von
verschiedenen Gemeinden vus der Umgegend zugesandt weroen.
Die Herren Pfarrer und Bürgermeister aus Waldsdorf , Orlen,
Wörsdorf . Wallrabenstein , Breckenheim u. a.Ziaben in ihren Ort¬
schaften eine Sammlung von Kartoffeln , Gemüse, Speck, Wurst nsw.
veranstaltet . Große Wagenladungen sind in dem Schloß eingeliefert
worden . Die Spenden zeigen, daß jeder Bauer sein Scherflecn bei-
qetragen hat . Der eine durch Gemüse aus seinem kleinen Garten,
Weiß- und Rotkraut usw., der andere durch Hausmacherwurst,
Butter . Eier usw. Die Gaben sind umso willkommener , als die
Zahl der lliiterstützungsbedürftigen , die sich beim Roten Kreuz
Abteilung IV, melden, von Tag zu Tag größer wird.

Limburg  a . d. L., 11. Nov. Die ersten Gefangenen , 300
Mann , wurden gestern in dem Gefangenenlager bei Dietkirchen
untergebracht.

Aus Wiesbaden
Heraus mit dem Goldgel- !

Wie von den Zeitnngen wiederholt hervorgehoben , müssen
noch zahlreiche Goldbestände in §>aushaltungen und Geschäften
znruckgehalten werden. Zahlreiche Bürger haben es zwar für
ihre patriotische Pflicht gehalten ihre Goldstücke während des
Krieges nicht ängstlich zurückzuhalten, sondern sie bei den öffent¬
lichen Kassen, Reichsbankstellen sowie bei den Reichspostämtern
gegen Banknoten oder Darlehnskassenscheine nmzutauschen . Die
Haiidelstaiiiiner Wiesbaden bittet alle Privatpersonen , vor allem
aber die Kaufleute und Industriellen ihres ' Bezirks, für Einliefe¬
rung von Goldmünzen bei den vorbenannten öffentlichen Stellen
tätig zu sein. Sehr erwünscht wäre es, wenn von den Hanvel-
und Gewerbetreibenden auf alle öffentlichen Beamten , insbeson¬
dere Gemeindebcamten , eingewirkt würde , baß dieselben aufklärend
über die Wichtigkeit der Einlieferung der Goldmünzen bei 'den
Bürgern wirten wollten . Vor allem ist wünschenswert , daß sich
Bürgermeister , Pfarrer , Lehrer usw: in ähnlicher Weise wie in
den Rheinländen in (ihren Gemeinden durch Ei-nsamimlung der Gold¬
münzen im öffentlichen Interesse betätigen wollten . Es darf wohl
erwartet werden, daß die Kanfleute und Industriellen unseres
Bezirks diese Beamten bei diesem Werke gern unterstützen wer¬
den, um den Endzweck aller Einsammlungen zu erreichen, näm¬
lich den Goldbestand der Reichsbank zu verstärken und damit die
Fähigkeit der Reichsbank, Kredite zu bewilligen , zu erhöhen.

Eine Entscheidung von weittragender Bedentnng
hat unlängst das Reichsversicherungsamt, Bcschlußsenat der Abteilung für
Kranken- , Invaliden - und Hinterbliebenenvcrsicherung, getroffen. Es
handelte sich dabei um folgendes: Eine Wiesbadener Dame beschäftigt eine
Monatssran an zwei Stunden des Vormittags und entlohnt sie dafür mit
12 M . den Monat. Anfangs wurde für diese die Mitgliedschaft in der
Allgemeinen Ortskrankenkasse erworben, als aber ein Gesamtbetrag von
1.98 M. entrichtet war, beantragte die Arbeitgeberin die Rückzahlung mit
der Begründung, daß die Monatsfrau nur nebenher und gegen einen ge¬
ringfügigen Entgeld Lohnarbeit verrichtet habe und daher nach der Be¬
kanntmachung des Bundesrats vom 17. November 1913 von der Klan-
kenversicheruiigspflicht befreit sei. Die Ortskrankenkasse indes verweigerte
(die Rückzahlung mit folgender Begründung. Gin Lohn von 12 M.
monatlich sei für das Wirtschaftsleben der arbeitenden Bevölkerung von
wesentlicher Bedeutung  Und könne nicht als ein geringfügiger
Entgeld angesehen werden. Eine alleinstehende Person könne davon den
Mietzins ihres Zimmers bestreiten oder mit zwei solcher Stellen ihre
Lebensbedürfnisse, wenn auch in kärglicher Weise befriedigen. Eine Vor¬
entscheidung des Vorsitzenden des Versicherungsämtes erklärte die Monats-
sran ' für versicherungsfrei.  Entsprechend der Rechtsüb'ung auf
dem Gebiete der Invalidenversicherung sei ein Entgeld dann nicht als ein

allmählich der ausgehenden Sonne des neuen Herrschers sich zu¬
wenden ließ, teils weil Erich es vorzog, fast drei Viertel des
Jahres in Berlin , jedenfalls aber fern von Knorrenhausen seine
Zinsen zu verzehren und sich auf die altbewährte Verwaltung und
Dienerschaft besser verlassen zu können meinte als auf neue An¬
gestellte.

Erich hatte jetzt im Bollgenusse des Besitzes alle Heirats¬
pläne ins Hintertreffen gestellt.

Seiner Verpflichtung Gertrud gegenüber fühlte er sich, wie
er es anffaßte , angenehmerweise ênthoben durch den Tod deS
Mannes , an den er seine Anfrage zu richten gehabt . Er glaubte
als ein Freiherr von Knorren sich auch etwas zu vergeben, wenn
er die Tochter eines solchen Mannes heim führe , obgleich die
Welt über den alten Hartung umso glimpflicher urteilte , als sich
schließlich unter der Hand eines geschickten Konkursverwalters
herausstellte , daß den Gläubigern der Verlust nur eines ganz
minimalen Betrages ihrer Forderung drohte , wenn man die
Realisierung der vorhandenen Werte abwartete . Dazu gab jeder-
mann gerne seine Einwilligung.

Man konnte dem alten Hartung nur den Vorwurf machen,
zu eigensinnig gegen seinen Sohn gewesen zu sein ; sicherlich
wollte er niemand schädigen, und daß er sich selbst den Tod
gegeben, das hatte er mit seinem Gott allein abzumachen ; e»
war unter den gegebenen Verhältnissen wohl wie stets das Produkt
falscher Ehrbegriffe gewesen; außerdem wollte er , Invalide wie
er war , nicht Fremden noch zur Last fallen.

Ritterlichkeit forderte von Erich ein anderes - Verfahren , als
solchen unehrenhaften Rückzug. Er war aber von jeher ein zu
großer Egoist, um es nicht auch sehr bequem zu finde« , daß nie¬
mand im Hartung 'schen Hause, das man an Fremde vermietet
hatte , in der Lage war , ihm die jetzige Adresse von Fräulein
Hartung zu nennen , als er sich doch eines Tages aufgerafft hatte,
den früher so oft betretenen Weg einzuschlagen. Es bereitete
ihm Deshalb nur ein sehr zweifelhaftes Vergnügen , als er eines
Tages bei einem Souper in den gastlichen Räumen des-Professors
M . Frau Turner begegnete, die, wie ein Raubvogel a,nf seine Beutp
auf ihn losschoß.

Nach einem altbewährten Rezepte der Liebesintrigue b«
richtete sie ihm von den glänzenden Aussichten Gertruds , die aller«
dings der Phantasie von Frau Turner entsprungen , denn Frau Ru¬
dorfs hatte kein Wort über die ihr selbst bisher unbekannte Neigung
ihres Neffen angedeutet , sondern nur erwähnt , daß er Witwer sei.

Wird der von uns einmal ersehnte Besitz, auch wenn das
Ziel heute nicht mehr so erstrgbenswert erscheint wie einst, auch
von anderer Seite geschätzt, so erfährt er in unseren eigenen
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wesentlicher anzusehen, wenn er nicht ein Drittel  deS ortsüblichen
Tagelohnes erreiche. Ein Drittel des ortsüblichen T - gelvhnes für er¬
wachsene weibliche Arbeiterinnen aber betrage in Wiesbaden für den
Monat 20 Mark . Auf eine Beschwerde der Kasse faßte das Oberver¬
sicherungsamt den Beschluß, die Sache gemäß 88 1799 und 1693 der
Reichsversicherungsordnung an das Reichsversicherungsamt zur Ent¬
scheidung abzugeben, da es sich um eine noch nicht festgestcllte Auslegung
gesetzlicher Vorschriften von grundsätzlicher Bedeutung handle. Das
Reichsversicherungsamt trat dann der angefochtenen Entscheidung bei. Es
gehe nicht an , den Begriff der Bersicherungsfreiheit auf dem Gebiete der
Kranken-- und «der Jnvaliditätsversicherung verschieden zu beurteilen.
Selbst wenn man davon ausgehe , daß der Ortslohn für die Auslegung
des Begriffs geringfügiger Entgeld  in der Krankenversicherung
ohne Bedeutung fei, fo könne doch die Frage , ob eine Lohneinnahme ge¬
ringfügig sei oder nicht, nicht nach allgemeinen Erwägungen sondern nur
nach Lage des Ginzelfalles , unter Vergleichung der Lohneinnahmen mit
den übrigen Einkünften des Bcschäfttgten und unter Berücksichtigungseiner
Lebensstellung entschieden werden. Es käme — so führt das Reichsver¬
sicherungsamt in seinem Entscheid wörtlich aus — nicht, wie die Kasse
annehme , darauf an , ob ein Monatseinkommen von zwölf Mark , allgemein
betrachtet, für eine einzelne Person von wesentlicher wirtschaftlicher Be¬
deutung ist, sondern es ist zu prüfen , ob dieses Einkommen im Vergleich
zu feen übrigen Einkünften und dem Lebensbedarf der Frau W. von er¬
heblicher Bedeutung ist. Das kann unbedenklich schon um deswillen
verneint werden, weil der Monatsentgeld von 12 M . hinter dem Drittel
des maßgebenden Ortslohnes . . . . erheblich zurückbleibt. *
Ärztliche Versorgung unbemittelter Angehöriger von Kriegs¬

teilnehmern
Sämtliche Wiesbadener Kassenärzte haben sich bereit er-

klärt / alle 'hilfsbedürftigen Angehörigen von Kriegsteilnehmern,!
dre rerner Krankenkasse angehören , unentgeltlich zu behandeln.
Diese sind also nicht mehr genötigt , sich nur an die Stadtärzte zu
wenden. Aevztliche Verordnungen von Arzneien, Milch usw. werden
im Kavalierhaus des Kgl. Schlosses, 1. Stock, abgestempelt und
aus Kosten deS KreiS-komitees vom Roten Kreuz! ausgeführt . Es
wird dringend gebeten , gewünschte Besuche, abgesehen von wirklich
eilrgen .Fällen , bis spätestens zum Schluß der Bormittagssprech¬
stunde zu bestellen , damit die gegenwärtig sehr in Anspruch ge¬
nommenen Aerzte in der .Lage sind, den Besuch noch an demselben
Lag anszuf -ühren.

Kriegshilfe
Der „Verband mittlerer Reichs-Post- und Telegraphen -Bcamten"

hat jaus einer unter seinen Mitgliedern  für .Kriegswohlfahrtszwecke
veranstalteten Geldsammlung , die bisher 180 000 M . ergeben hat, folgende
Spenden überwiesen : 1. dem Zentralkomitee der deutschen Vereine vom
Roten Ksteu» 12000 M ., der Oesterreichischen Gesellschaft vom Roten
Kreuz in Men 4000 M ., 3 . dem Kriegsausschuß für warme Unterkleidung
40 000 M ., 4. dem Königlichen Kriegsministerium (Medizinalabteilung)
zur besseren Verpflegung krankeru . verwundeter Krieger in den staatlichen
Reservelazaretten 10000 M ., 5. dem Minister des Innern für Kriegsnvt-
leidende in Ostpreußen 10000 M ., 6. dem Landeskomitee für die Kriegs-
nvtspende für Elsaß -Lothringen 3000 M ., 7. dem Deutschen Verein für
SanltAShunde in Oldenburg 1000 M ., 8. der Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen 50000 M . Ter Restbetrag von
50000 M . soll der Verwestünng für bedürftige Hinterbliebenen der im
Kriege gefallenen Post- und Telegmphenbeamten Vorbehalten bleiben.
Ein« große Reihe von Zweigvereinen des BeEndes veranstaltet außerdem
fortlaufende Sammlungen , deren Erträgnisse den Magisttaten oder ört¬
lichen Sammelstellen zu Gunsten der durch den Krieg arbeitslos oder in
Not geratenen Bevölkerungsschichten zugeführt wird . Seine regen Be¬
ziehungen zu den ausländischen Post- und Telegraphenbeamtenvereinen hat
der Verband benutzt, um durch regelmäßige Lieferung deutscher Tages¬
zeitungen und Wochenschriften an Posw und Telegraphenbeamte in
Dänemark , Schweden, Norwegen, Holland , der Schweiz und Italien
Aufklärung über den Krieg im neutralen Ausland zu verbreiten

Schafft Feldstecher für unsere Truppen!
, Die von unseren Gegnern mit Geschicklichkeit angelegten Feldbe¬
festigungen und Maskierungen erschweren unseren tapferen Truppen das
Erkennen der Ziele . Um hier helfend einzugreisen, ist es dringend er¬
wünscht, den als Nachschub zum kämpfenden Heer ausziehenden Truppen
möglichst viele Ferngläser  mitzugeben . Angesichts der in den
verflossenen Kriegswvchen so überaus stark betätigten Hilfsbereitschaft
darf Wohl angenommen werden, daß auch auf die erneute Bitte um
Sttftung Von Ferngläsern sich möglichst Biele finden werden, die der

, gerechten Sache durch diese Liebesgaben zu dem gewünschten Erfolg ver¬
helfen. Bereitwilligst zur Verfügung gestellte Ferngläser werden mit Tank
entgegengenommen auf dem Geschäftszimmer des Ersatzbataillons ' Füsi¬
lier - Regiments von Gersdvrff (Kiirh .) Nr . 80 , Gersdorff-
straße, Stabsgebände der Kaserne 1/80, Zimmer 26.

Liebesgaben für das Augusta-Regiment
Einer Anregung aus den Kreisen der ehemaligen Angehörigen des

Königin-Ungusha-Gardegrenadier -Regiments Nr . 4 folgend, hat sich hier
ein Ausschuß gebildet, der mit Hilfe der ehemaligen Augnstaner und aller

' der sonst dem Regiment nahestehenden Personen den jungen Kameraden
im Feld eine Weihnachtsfreude bereiten will . Zn dem Zweck sollen Geld¬
beträge für Liebesgaben und solche direkt, bestehend aus wollenen Unter¬
kleidern, Strümpfen , Kopfschützern, Pulswärmern , Leibbinden und Knie¬
wärmern , Zigarren und Zigaretten und kurzen Pfeifen , in Wiesbaden
und Umgebung gesammelt werden. Für Wiesbaden-Stadt und Landkreis
sowie die Taunusgegend hat Inspektor a . D . Zimmermann,  Philipps¬
bergstraße 39 , für den Rheingau  Bürgermeister Hirschmann
(Mittelheim ) die Sammlung der Liebesgaben übernommen . Im Interesse
der rechtzeitigen Beförderung der 'Gaben an die Front wird gebeten, diese
bis spätestens 21. November, abends , einzusenden.

Rheinische rSoikSzeitung Nr . 288

llmegelmsW Liefen»-
der „Rheinischen Volkszeitnng"  in Stadt und Land bitten
wir immer gleich  bei unserer Versandstelle in Wiesbaden zu melden.
Wir drucken so zeitig, daß die „ Rheinische Volkszeitung" um 3 Uhr in
Wiesbaden ausgetragen sein muß. Seit .Einrichtung des neuen Fahr¬
plans vom 2. November  ab muß selbst in den Orten des
Westerwaldes abends spätestens um 5- 7 Uhr unsere Zeitung einge-
trossen sein. Auch bei der Versendung durch die Post kann manches ge¬
bessert werden, wenn uns unregelmäßige und späte Zustellung der
Zeitung gleich gemeldet wird. Unseren Agenturen  empfehlen wir noch
besonders das rechtzeittge Abholen und Prüfen der eintreffenden Zei¬
tungspakete . Sobald die Pakete offen  sind , ist etwas damit geschehen!

Private Auskunft
Immer noch tun sich anläßlich des Kriegszustandes Auskunft¬

stellen  über Verwundete und Vermißte  auf . Tie Tätigkeit
solcher privater Auskunftstellen widerspricht den militärischen Inter¬
essen und ist verboten:  sie dient auch nicht dem Interesse des Pub¬
likums, da die Arbeiten solcher Institute gar nicht kontrollierbar sind,
dabei vrel Geld kosten und die gegebenen Auskünfte im besten Falle den
Auftraggeber nicht zeittger erreichen können, als die kostenlos  ge¬
währten Auskünfte der amtlichen Stelle des Kriegsministeriums , Berlin,
Tvrotbeenstraße 59.

Schwindeleien
3n unserer Stadt treiben einige geriebene 'Gauner ihr Un¬

wesen dre durch neue Tricks das Publikum schädigen . So werden
folgende Fälle bekannt : Einmal trägt der Schwindler die Uni-
L° rm ei 'l e3  Sft e0eräUntero Tfi?,ierg , geschmückt mit dem Eisernen
Kreuz . Er hat es auf Fahrräder abgesehen . Tiefer Tage tauchte
er m der Nähe der Kaserne auf . Er trat an einen jungen Mann
heran und bat ihn , ihm sein Rad für 10 Minuten zu überlassen,
er  II <, e*nert  Feldstecher , den er rasch seinem Bruder noch bringen
wolle , der mit ausrücke . Arglos gab der junge Mann das Rad,
wartete dann über drei Stunden vergebens auf die Rückkehr und
hat bis heute sein Rad nicht zurückerhalten . — In einem anderen
Falle war das Operationsfeld die Post . Hier „ arbeitete " man
ut folgender Weise : Ein Knabe war zur Post geschickt worden,
um dort emc Einzahlung zu machen . Ter Schwindler , der sich
m der Schalterhalle herumgetrieben zu haben scheint , befand
scch gerade in der Nähe , als der Knabe sich seines Auftrages
entledigt hatte und 2 Mark zurückerhielt . Er folgte dann dem
Kleinen auf dem Heimweg , stellte ihn und teilte ihm mit , daß
alle dw Scheine , welche er eben am Schalter eingezahlt habe,
falsch seien . Zugleich forderte er ihn auf , die 2 Mark , welche er
zurückerhalten hatte , wieder heranszugeben und seinem Auftrag¬
geber mitzuteilen , daß er sich sofort auf dem Postamt einzu-
sinden habe . Ter Knabe kam auch seiner Aufforderung nach , als
ledoch später sein Vater auf dem Postamt erschien , ergab sich,
daß man einem Schwindler zum Opfer gefallen war . — In
einem dritten Falle gab sich der Schwindler als Angestellter
des städt . Elektrizitätswerks aus , der wegen seines Eintritts beim
Militär entlassen worden sei und sich daher eben in arger Bedräng-
ins befinde . Tjer Mann nennt sich Josef Schmidt . Es ist ihm
darum zu tun , Almosen  zu erhalten . Tic Angaben aber , die
er macht , sind unrichtig.

Kunstuotizen
»Residenz - Theater.  Morgen , Freitag , 8 Uhr,

geht als dritte Vvlksvorstellnng zu kleinen Preisen das rasch
beliebt gewordene neue Lustspiel „Alles mobil !" von Ja-
coby und Link in Szene . Am Samstag wird nach jahrelanger
Pause d,e interessante Komödie „In Behandlung ", von Max
Drcyer , in vollständig neuer Einstudierung wieder in den
Spiclplan ausgenommen nnd am Sonntag Abend y28 Uhr
wiederholt . Sonntag Nachmittag wird das amüsante fröhliche
Spiel „Als ich noch im Flügelkleide . . ." zu halben Preisen ge¬
geben.

Donnerstag , 12 . November 1214
— Unteroffizier d. R. Oberlehrer Bernreut her (Wies haben ).
— Gefreiter Kriegs seid er (Höchst. — Gefreiter d. L. Adanr
Stein (Höchst). — Feldwebel Franz Reis (Oberlahnstein ). —
$rag ;oit er Frcniz Bernbach (Würges ). — Offizierstellvertreter
Otto Peter (Montabaur ). — Unteroffizier d . R . Ernst Stern
(Montabaur ). Oberleutnant Georg Storch (Schwanheim ). — Mus-
ketier Johann R ö h r i g (Schwcmheim ). — Leutnant B o e l l (Lan-
genschwalbach ). — Gefreiter d. R . Sally Gold  sch mid t (Idstein ).
^ Hermann Grünebaum (Idstein ). — Oberarzt
d. Re, . Dr . H, Rüdiger (Bad Homburg v. d. H.) — Gefreiter
Peter Jos . Rosenbach (Neuhäusel ). — Kanonier Himmel
M̂ derneisen ). — Oberleutnant d. L. F . Zielinski (Limburg ). - ■
SStacfelbtuebet d . R . Geor ^ Schmitt (Oberweyer ). — Kanonier
Adam Müller (Helferskirchen ).

Für den M a l t h e s e r - O r d e n spendeten ferner:
Ungenannt 12 Mark.

Auszeichnungen
Mit denl Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet : Kapi¬

tänleutnant Bernd Wegen er (Wiesbaden) l.  und 2. Kl.
— Musketier Michael Klotz (Lorchhausen ). — Leutnant d. R.
Dr . Dyck erhoff (Winkel ). — Dragoner Karl Fuhrmann
(Oestrich ). — Wehrmann Jean Fuhrmann (Oestrich ). — Reservist
Georg Adam (Oestrich ). — Unteroffizier d. L. Oswald E ding er
(Hallgarten ). — Wehrmann Bal . Bildes heim (Hallgarten ). —
Gefreiter Franz Stein (Eltville ). — Ulan August Koch (Esch). —
Pionier Theodor Papst (Esch ). — Fahnenjunker Helmut Gros
(Esch). — Leutnant d . R . Oberlehrer Otto Kolb (Wiesbaden ).
- Leutnant d. L . Emil G ropengießer (Bierstadt -Wiesbaden ).

Letzte Nachrichten
Deutschlands Lob aus fremdem Munde

Der bulgarische Gesandte in Rom sagte in einer Unter¬
redung zu dem Vertreter des „Berl . Lok.-Anz .", wie der Krieg
auch ausjalle , kein Freund und kein Feind Deutschlands könne
der ungeheuren moralischen Kraft und der erstaunlichen
Kriegsvorbereitung Deutschlands seine Bewunderung

a £ e £  Besonders bezeichnend sei die geradezu ver¬
blüffende Tottsache, daß das Geheimnis des Vorhandenseins
der großen Mörser jahrelang bewahrt worden sei. Was
Deutschland geleistet habe und täglich noch leiste , sei beispiel¬
los m der Weltgeschichte.

Dünkirchen—Calais
Bordeaux,  10 . Nov . Ein General vom Reservecader der

wegen seines Alters verhindert ist , an den Aktionen teilzunehmen,
erklärte einen : Berichterstatter : Die Sache der Verbündeten steht
anscheiriend ausgezeichnet.  Die Deutschen machen große!
Anstrengungen . Ihre Tapferkeit und Verständnis muß man an-
ertennen . Sie verstärkten die kämpfenden Einheiten nnd haben
neue Armeekorps aufgestellt , von denen sie den größeren Teil
in Belgien und Nordfrankreich verwendeten . Es ist bemerkens¬
wert , daß die französisch -englischen Streitkräfte den Stoß aus-
halten konnten , nnd daß sie ihm nicht allein standhielten son¬
dern wie es scheint , ihre Lage seit einem Monat sehr ver¬
bessert haben . . Die deutsche Presse erzählt , daß die Deutschen
nach Dünkirchen , Calais und Boulogne gehen
wollen , um von da aus England  zu besetzen. Sagen Sie
es laut , fügte der General hinzu , es ' ist der herkömmliche Bluff!
Erst müssen wir sie hinkommen lassen . Ebenso müssen unsere
treuen englischen Verbündeten sich erst besiegen lassen . Ohne Zweifel
wurde der Besitz von Dünkirchen , Calais und Boulogne den Deut¬
schen einen Unterschlupf für Unterseeboote gewähren In Calais
aufgestellte Batterien würden die Benutzung der Meerenge durch
dre französisch -englische Flotte beeinträchtigen . Das wäre für den
Feind ein großer Vorteil . Aber wie würden die Teutschen eins
Landung versuchen , so lange die Engländer als Herren
des Meeres die Transportschiffe versenken können , nnd mit
welchen Kräften würden sie es versuchen , wenn sie schon große
Muhe haben , die französisch -englischen Kräfte zurückzuhalten nnd
gezwungen sind , vor den Russen znrückznweichen ? Tie Engländer
begreifen , haß das beste Mittel , England zu verteidigen , darin liegt«
die belgische Küste mit Antwerpen wieder zu neh-
m e n . Um Belgien aber zurückzuerobern , muß man die Teutschen

?luf dem Kontinent also entscheidet sich das künftige
Schicksal Englands . — Ter General schloß : Seien wir geduldig!
Tre Sache nimmt langsam , aber sicher ihren Fortgang . (An¬
merkung des W. T .-Büros : Das tut sie glücklicherweise , aber i«
anderer Richtung , als der Herr General vom Reservecader auf-
grund der bekannten Siegesbulletins der Verbündeten annimmtz
die natürlich seine einzige Quelle waren .)

Russische Drohung an Italien
Möiöse russische Organ „Rußkoj Invalid " ver¬

öffentlicht folgende Drohung an Italien:
r „ 'ßf ^tzt die höchste Zeit , daß Italien eingreift . Es
soll nicht warten , bis wir für es die Kastanien aus dem Feuer
holen , denn dann werden sich andere Abnehmer finden . Italien!
muß gewärtig sein , daß , wenn es nicht unverzüglich losschlägt«
der obere Teil des Adriatischen Meeres den Serben und
Montenegrinern gehören wird.

Die mazedonische Frage
Wien,  10 . Nov . Nach einer Meldung der „ Südslawische»

Korrespondenz " ans Sofia  ist es trotz aller Bemühungen des
russischen Gesandten Sawinsky ausgeschlossen , daß Bulgarien fid)
zu einen ! Vorgehen gegen die Türkei entschließt oder daß eine
Aussöhnung mit Serbien auf anderer Basis erreicht wird , als der
Abtrennung von ganz Mazedonien,  woran selbst die
für Rußland am lebhaftesten eintretenden Kreise der bulgarische»
Politiker festhalten.

Augen die Erhöhung seiner Wertstellung — das war es', worauf
die schlaue T 'ame Turner spekulierte , nnd sie hatte sich nicht
verrechnet.

Erich befand sich ihr gegenüber auch in einer fatalen Lage.
Er wußte nicht , ob sie nicht etwa von Gestkrud eingeweiht sei.
Seine Eitelkeit hätte es ilicht geduldet , auch nur in den Augen
dieser Frau als jemand zu gelten , der sein Versprechen un¬
erfüllt gelassen , oder die Umstände benutzt hatte , sich der Er¬
füllung zu entziehen . Andererseits war er zu vorsichtig , um etwa
durch eine Bemerkung Frau Turner über die Lage der Tinge
zu orientieren.

Sein diplomatisches Talent reichte aber nicht aus , Frau
Turner , die sich ihm unausweichlich als Tischnach,barin zugesellt
hatte , soweit zu provozieren , daß er von ihr hätte erfahren können,
wie weit sich ihre Wissenschaft erstrecke.

Tie Ungewißheit , in der er sich befand , machte ihn aber
gerade den Wünschen der Tarne umso gefügiger . Sie fühlte ihre
Ueberlegenheit über ihr „ Werkzeug " bald heraus . Sie hatte ihn
soweit , daß er sich bereit erklärte , „ dem verehrenswerten Fräu¬
lein Gertrud in dem schönen Thüringen persönlich seine erneuten
Huldigungen zu Füßen zu legen ."

Frau Turner erschrak über diese Aussicht , denn sie mußte
sich der Indiskretion gegen ihre Korrespondentin zeihen , und da
sie es mit der Frau Major um keinen Preis verderben wollte,
hielt sie Knorren von der beabsichtigten Reise mit dem Versprechen
zurück , für ihn bei Gertrud zu wirken.

Wie sie sich die Erfüllung dieser leichtsinnig gegebenen
Zusage dachte , darüber war sie sich selbst noch nicht klar , sie hatte
aber zunächst die ihr drohende Gefahr abgewendet — das andere
stellte sie der Zukunft anheim.

Ter Zufall kam ihr dann besser und schneller zur Hilfe , als
sie geahnt hatte.

Nachdem sie sich von Frau Rudorfs und Gertrud unter
Zusage baldigster Wiederholung ihres Besuches verabschiedet , sendet
sie an Erich von Knorren , der im Kaiserhof logiert , ein Billet.

„Sehr geehrter Herr Baron ! Fräulein G . H. weilt seit
mehreren Tagen in Berlin , Lützowstraße 181 , im Hause des
Herrn Hauptmann von Scholl . 'Ich kann Ihnen schleunigsten
Besuch nur raten.

Ihre ergebene Adele Turner , geb . Roth ."
Ter Kriminalkommissar Moll hat mit seinem Klienten die

Einrichtung getroffen , daß er innerhalb kürzester Frist von ihm
zu erreichen ist , oder erfahren kann , ob etwas Neues vorliegt.
So sind denn kaum drei Stunden verstrichen , nachdem Rudorfs die
Karte „ Hermann Moll " gelesen , als auch Hans Olltrogge schon

Briefkasten
Nach Eltville.  Ter Artikel richtete sich nicht so sehr gegen die

Preiserhöhung der Schnhwaren selbst, als vielmehr gegen die Art und
Wcjise der Preistreiberei durch den famosen Reisenden«
der für sich das Recht in Anspruch nahm , einen recht gepfefferte»
Brief  loszulassen.

in erncr Troschke, deren Kutscher über das hohe Trinkgeld er¬
staunt den Kopf schüttelt — es gibt in Berlin Droschkenkutscher,
die sich trotz ihrer Philosophie verwundern können — vor dem
Hause in der Lützowstraße vorfährt.

Wenige Minuten später steht er «Gertrud gegenüber.
Wie hat er diesen Augenblick ersehnt ! Wie hat er sich

gemartert mit dem «Gedanken „in welchem Zustande, in welcher
Umgebung sehe ich sie wieder ?" Und nun steht sie vor ihm in
prangender Schönheit , im prunklosen Schmuck des 'schwarzen Ge¬
wandes , das ihren zarten Teint vorteilhaft hebt, in einem aristo¬
kratischen Hause, in einer Stellung , die, wie Hans ahnt , wenn auch
Abhängigkeit bedeutet , so doch durch die Bande voller Sympathie
und Achtung jedes bittere Gefühl ausschließt.

Was will er, der Emporkömmling , von ihr , deren Dasein
nur aus dem satten Boden der Eleganz und des Reichtums
wurzelt und blüht?

Wenn er sich nicht des Berichtes über Paul zu entledigen
hätte , wäre er vor dem Abgeben seiner Karte umgekehrt.

«Ist denn seine Aufgabe nicht erfüllt ? Er weiß, daß sie wohl¬
geborgen ist — seine Hilfe braucht er ihr nicht anzubieten !!
Erneu Augenblick regt sich in ihm der Wünsch, sie hätte minder
glücklich sein mögen , damit er ihr von Nutzen gewesen wäre —
aber einen Augenblick nur — dann schämt er sich seiner Selbstsucht.

Ihm liegt es auch ob, ihr zu sagen, daß Paul sein Schwager
geworden.

Wie wird sie diese Mitteilung ansnehmen ? Wenn sie dem
Hochinut früherer Tage nicht entsagt hat , wird er sich doch nicht
so weit vergessen, um ihr zu erklären , daß in diesem Bunde es«
sich nicht mehr um den Erben der angesehenen, reichen Firma
Karl Hartung handelt , sondern um einen kranken, herabgekomme-
nen, verlassenen Mann , dem ein hochherziges Mädchen die Hand
gereicht, die sie ihm früher , als er in glänzenden Verhältnissen
gelebt, versagt hatte.

Ist sie mit dieser Heirat einverstanden , drückt sie ihre Freude
darüber aus , so ivill er das als gutes Zeichen für sich hinnehmen.
Tann erachtet sie die Schranke zwischen den Familien Hartung
und Olltrogge für gefallen , dann darf er hoffen!

«Ter Empfang , den ihm «Gertrud bereitet , übertrifft seine
kühnsten Erwartungen . Ihr selbst kommt die eigene Herzlichkeit
überraschend, aber sie schämt sich ihrer nicht : sie entspringt ihrem
klaren Denken, ihrem richtigen Empfinden : sie weiß unverkennbar,
daß sie dem treuesten , ergebensten, aufopferungsfähigsten Freunde
ihres Bruders gegenübersteht , dem er sein Leben zu verdanken hat.

Paul sandte während seiner ersten «Genesung umfangreiche
Berichte über sein Schicksal und kargte nicht mit den Worten

der Lobeserhebung , des' Tankes nnd der Anerkennung für die
Dienste , die ihm von Hans und Eva erwiesen wurden . «Er fiflt
winer Schwester in eindringlichsten Worten gesagt , daß er oh >»
den Beistand von Hans elend zugrunde gegangen wäre . Seine
Verpflichtung gegen diesen Freund erlösche erst mit dem letzten
Atemzuge , und wenn er jemals wieder in den Vollbesitz seine»
Kraft gelangen würde , so setze er dieselbe voll und ganz für das
Wohlergehen deS Freundes ein.

. Paul war zu klug , um aus dieser Stimmung heraus Gertrud
zu mner Entscheidung über den Herzenswunsch von Hans zuf> c<
emfluften : er fürchtete , daß Gertrud , wenn er bei ihr die Werbung
von Hans befirrwortet , aus « Dankbarkeit gegen Hans , aus Liebe
zu ihrem Bruder eine Ablehnung nicht wagt , nnd er wollte dock
für den Freund das «Glück, daß Gertrud ihn aus eigenstem EMÜ
finden , mit der ganzen Hingabe eines Weibes liebt

Daß Paul diese Vorsicht gebraucht hat , fördert Hans ' Zweck»
denn nur so ist e® möglich , daß Gertrud ihn als Freund ihres
Bruders , damit als eigenen Freund und nicht als Bewerbet
betrachtet.

„ «̂ ,ausgestreckten Händen tritt sie dem Wartenden entgegen:
„Herr Olltrogge , wie lieb und gut «von Ihnen : Sie beM
Freund —"

„Mein Fräulein , ich habe nur Ihnen sagen wollen —" „
„Ich weiß, Paul geht es besser, und alles , alles verdau"er Ihnen !"
»Nein , nicht mir : seine gute Natur , die Aerzte , meint

Schwester - „ Ach ja , Eva , wie geht es ihr ?"
. . . »Wir konnten Ihnen nicht schreiben — wir wußten

neckst — daß Eva geheiratet hat ."
„Geheiratet — in Bulgarien ?"

Üd) Hnns ' fk bCnft llW,t btmm ' daß es Paul sein kann , W
Bulgarien . «Paul ist mein Schwager geworden !" „

. v- " Oh , ich.gratuliere Ihnen !" ruft Gertrud , die in ihrer liebes
haichelt ^ b0 10  dergißt , daß es sich um ihren eigenen Brudt

. " ^ ?! 0tbe Ihnen die Gratulation zurück" , entgegnete HÄ?
etwas kühl , und fügt mit ironischer Höflichkeit hinzu:
UitD ützb -verwandte geworden, gnädiges Fräulein ."

* * ^ aus dem Tone , mit dem er gesprochen,
aus den Worten , entnimmt Gertrud , daß ihn etwas verletzt hab»
S »» wirklich nicht Herrin der Situation , denn die Mitteil »»/»
daß Paul sich fürs Leben gebunden habrr hat ihr .Jimersts'
doch mehr erregt , als sie zuaeben will.

(Fortsetzung folgt .),
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Auszug
aus der amtl. Verlustliste 71 und 72

Infanterie -Regiment Nr. 87, Mainz
"rinront und Loivre am 17. und 18., Erchen und Soleute vom

- 22.—29. 9. und Rohe vom 1.—11. 10. 14.
1. Bataillon

1. Kompagnie.
b,  Unteroffizier Albert Saueracker (Frankfurt ) tot . — Musketier
leter Putb (Bergen b. Frankfurt ) tot . — Res. Karl Fischer (Na-
Wten ) lvw. — Res. Karl Gratz (Hahnstätten ) — Unteroffizier d. R.
f ' Friedenberg (Cronberg ) lvw. — Res. Hch. Krämer (Niederrad)

— Res. Phil . Fritzel (Eschersheim) vermißt . — Wehrmann
Volk (Kleinschwalbach) tot . — Musketier Karl Linck(Nastätten)

— Musketier Peter Schäfer 5r (Atzelgift) lvw. — Musketier
öeorc? Heß, (Oberliederbach) lvw. — Vizefeldwebel Valentin Kalten-

(Hochhcim) lvw. — Gefr. Adolf Bausch (Arnoldshain ) lvw. —
Musketier Johann Linder Eddersheim ) lvw. — Musketier Ernst
"brtz (Nordhofen ) lvw.

2. Kompagnie.
Unteroffizier Adolf Zundel (Eltville ) lvw. — Gefr. Karl

(Obermörlen ) schwv. — Musketier Willi Belz (Weilmünster)
R,wv. — Res. Willibald Altstädter (Ems) vermißt . — Gefr. Jakob
^unzins (Breitenan ) tot . — Unteroffizier Paul Müller (Oberreifen-
^g ) lvw. — Musketier Karl Weimann (Nastätten ) schwv. — Gefr.

Lotz (Frankfurt ) lvw. —
3. Kompagnie.

, Musketier Jakob Moseler (Caub) lvw. — Res. Peter Becht
Eloßborn ) tot . — Musketier Josef Nonn (Ellar ) lvw. — Mus-
^uer Karl Schwab 2r (Heddernheim) schwv. — Wehrmann Christ,
^mber (Nastätten ) lvw. —

4. Kompagnie.
es. Vizefeldwebel d. Res. Ludwig Hiller (Frankfurt ) lvw. —
^ainbour Will). Dörr Ir (Bleidenstadt ) vermißt . — Musketier Joh.
aunger (Rüdesheim ) lvw. — Gefr. d. Res. Reinhold Häfele (Bocken-
^fm ) lvw. — Gefr. d. Res. Hch. Graf (Schönberg) vermißt . — Res.
^uh . Kopp (Frankfurt ) tot . — Musketier Karl Gasser (Wies-
^^ den)  lvw . — Res. Hch. Kleinke (Frankfurt ) vermißt.

2. Bataillon
5. Kompagnie.

o Unteroffizier Alfred Cunz (Rambach) lvw. — Res. Alohs
s^ lvig lr (Höhr) lvw. — Unteroffizier August Henrici (Stein-
hchbach) tot . — Musketier Phil . Becker (Bornich) schwv. — Mus¬tek Friede . Kaiser (Griesheim ) lvw. — Musketier Christ. Jos-
"rchex (Cronberg ) lvw. — Res. Theodor Möser (Oberrad ) schwv.
fcfJ- Adam Röder (Frankfurt ) lvw. — Res. Wilh. Kemler (Ecken-
^M ) vermißt.

6. Kompagnie.
q>. Unteroffizier Julius Kimpel (Caub) lvw. — Res. Wilhelm

redhardt (Frankfurt ) lvw. — Musketier Jakob Kraß (Rüdes-
1 lltt) lvw. — Musketier Andreas Ernst (Kirdorf ) lvw. — Res.
W Eilian (Wirges ) tot . — Musketier Georg Weber (Kirdorf)
1 ~~ Musketier Adolf Schepp (Wallrabenstein ) lvw . — Mus-

Josef Klein lr (Rauenthal ) lvw. — Gefr . Peter Spring
Ichenheim ) lvw. — Musketier Ludwig Weil 2r (Schwalbach) tot.
. Res. Joh . Pilger (Caub) lvw. — Musketier August Wolf (Wallau)

Musketier Joh . Braun (Eschborn) lvw. — Musketier Jakob
»f (Eppstein) lvw. — Res. Friedr . Bock (Frankfurt ) vermißt . —

AZUH. Fick (Frankfurt ) vermißt . — Res. Johann Schlotter
^laudt ) vermißt . — Res. Karl Roth (Niederrad ) vermißt.

7. Kompagnie.
Musketier Rudolf Geisel (Lierschied) schwv. — Gefr. d. R.

- , - Herold (Frankfurt ) schwv. — Ofsizierstellvertreter Bizefeld-
Pk-tb-i Oppermann (Kaltenholzhausen ) tot . — Musketier
^irh -̂ ^ber (Frankfurt ) tot.

(̂ iede Bös (Eisenbach) tot . — Musketier Will). Jungels.

. . . . Unteroffizier Wilh. Krämer
k-. . °klau) tot . — Gefr . Otto Schäfer (Niederrad ) lvw. — Mus-
/ss ^^ r 5 >rb  i/ ' f ^ vr^  frtf — 5n?-it .a !¥(vfie >v mn

lvw. Unteroffizier Albert Trusheim (Philipp-
w lvw. — Musketier Hch. Hück (Hochheim) vermißt.

8. Kompagnie.
Gefr. Ewald Reinhardt (Frankfurt ) lvw. — Gefr . Peter

tot (Gindlinaen ) tot . — Musketier Will). Eü lr (Sonnenbera)
Gefr . Karl Freymuth (Werschau) tot . — Res. Wilhelm

>

(Strinzmargarethae ) lvw. — Res. Karl Hommrich

(Nastätten ) lvw
r w lvw . — Wehrmann August Dauer (Vogel) schwv.
Ll Adolf Maxeiner (Schweighausen) Itnu
/et ^ äer tl - tLru rrfo 01 -- tho .— .

Musketier Ludwig Wallmach (Preß-
Gefr.

Musketier Adolf

th, ' erskirchen) tot . — Musketier Konrad Büttner (Frankfurt)
- Gefr . d. Res. Peter Diehl (Horressen) lvw.

g. Bataillon.
9. Kompagnie.

Roth 3r (Wiesbaden)  schwv . — Musketier Schlad
3},7 ‘n w schwv . — Gefr . d . Res . Hch . Pabst ( Frankfurt ) schwv . —
(>nt M ü l l e r 3r (Wiesbaden)  schwv. — Res. Weber (Wie  s-
zio7s/ ") schwv. — Musketier Jung (Massenheim) schwv. — Offi-
(str» ertreter Otto Velde (Diez) schwv. — Gefr. d. Res. Hofer

v' furt ) schwv. — Res. Fiedler (Wiesbaden)  schwv.
10. K o m p a g n i e.

tztgfsRes. Adam Ernst (Niedersosbach) tot . — Musketier Franz
^oo^ ^ bisenheim) lvw. — Ofsizierstellvertreter Phil . Deinel (St.
Tel,- M^sen) schwv. — Musketier Joh . Zimmet (Born ) schwv. —
in Qh; Res. Wilhl. Velte (Wiesbaden)  lvw . — Res. H,er-

Meyer (Wiesbaden)  schwv. — Res. Hch. Hölz (Wies-
schwv. — Res. Johann Mund (Wiesbaden)  schwv. —

Telu s V Dch- Nahrmann (Hochheim) schwv. — Musketier Joh.
lv̂ ^ vt (Sossenheim) lvw. — Res. Hch. Si sso ld (Wiesbaden)
Sch-eO' Res. Wilhelm Gerhardt (Neuhof) lvw. — Musketier Rudolf

(Frankfurt ) lvw. — Gefr . d. Res. Rudolf Kellner (Her-
Dtt " schwv. - Musketier Joh . Naas (Rödelheim) lvw. — Res.
Ex ^ eh m (W i e s b a d e n) lvw. — Untsroffizier d. Res. Friedr.
(Lam! (Wiesbaden) lvw. — Gefr. d. Res. Rudolf Jakob
ötẑ bnchlden) schwv. — Unteroffizier b. Res. Emil Müller
schtv̂ b a d e n) schwv. — Musketier Hch. Hi es (Wiesbaden)

Musketier Friedr . Klein (Oberlahnstein ) vermißt . — Res.
Tlc& Fließ (Wiesbaden)  vermißt.
^ 11. Kompagnie.

Martin .Hirschochs (Bockenheim)
%rt, Offizier Wilh . Gabel (Mudershausen)
•: 4. - ' -suu . — Res.

Reusch
lvw. -

bie>?'' Grün (Friedrichssegen)
— Musketier Georg

Christ (Wiesbaden)
^esEwgen) schwv. — Res. Hch. Mefsert

lvw. — Einj .-Freilv.
tot . — Unteroffizier
Wilh. Moog (Freien-

(Diez) lvw. — Musketier
Res. Hch. Schneider lr

a -i- v iLijiuv. — uic|. ,yu). Muc-u-cti (Steinsberg ) tot . —
eô tg Messerschmidt (Frankfurt ) tot . — Res. August Hoff-

Test- (Diez) tot . — Res. Josef Becker 2r (Montabaur ) tot . —
Tevrft̂ .Nes. Otto Kleemann (Wiesbaden)  lvw . — Musk.
, rn ')fthe0hngen(Frankfurt ) lvw. — Musketier ©tanig |Iau§i Spitz-
Ibijj Oberelbert ) lvw. — Res. August Michels (Marienrachdorf)

Wilh . Figenser (Birlenbach ) lvw. — Gefr . d. Res.
(dh,) ^uth (Frankfurt ) lviv. — Res. Gustav Koch (Wiesbaden)
(Frg,,̂ Gefr. d. Res. Phil . Otto (Seckbach) tot . — Res. Phil . Ott

"stein) lvw. — Res. Ferd . Orth (Elsoff) vermißt.
. ^ 12. K o m p a g n i e.
Phil sx"sketier Phil . Vollmer ,(Mittelheim ) tot . — Musketier

(Sindlingen ) lvw. — Musketier Wilh. Müller 4r (Pan-
(Lü. ..w. — Rxh Adolf Schmitt (Zorn ) lvw. — Res. Emil Bester
^ks/̂ ch) l̂vw. - Res. Christ. Weidenfeller (Guckenhach) lvw.(©efterg) lvw.

Musketier Adolf
(Oberrad)

K,
tot.

Res. Peter Lebensky (Aßmannshausen)
Spitzhorn (Nievern) tot . — Res. August

— Res. Hch. Brühl (Biebrich) lvw. —
Georg Bär (Sulzbach) lvw. — Musketier Peter Mitter

w) lvw. — Res. Herm. W eb er lr (Wiesbad en ) lvw.
tz-. .. . Maschinengewehr

Gutze Hch. Hof (Frankfurt)
Kompagnie,

tot.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Karl Erkel(Frankfurt) bisher vermißt, ist verwundet.

Füsilier -Regiment Nr . 80, Wiesbaden.
Verluste infolge Krankheit.

Füs . Alohs Braun lr (Frankfurt ) bM,er verwundet , ist im
Lazarett zu Bonn am 24. 10. 14 gestorben.

Reserve -Jnsanteric -Rcgiment Nr . 80, Wiesbaden , Oberlahnstein.
Verluste infolge Krankheit.

Gefr . Karl Martin ist im Reservelazarett Wiesbaden am
20. 10. 14 gestorben. — Wehrmann August Reifenberger ist im
Reservelazarett Wiesbaden am 20. 10. 14 gestorben.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Res. August Rossel (Seitzenhahn ) bisher verwundet , ist zur

Truppe zurückgekehrt. — Res. Karl Weiß (Erbenheim ) bisher der-
wundet, ist zur Truppe zurückgekehrt. — Res. Franz Schleicher
(Erbenheim ) bisher verwundet , ist zur Truppe zurückgekehrt. —
Wehrmann Johann Jckstadt (Bremthal bisher verwundet , ist zur
Truppe zurückgekehrt. — Gefr . Franz Linder (Eddersheim ) bisher
verwundet , ist _zur Truppe zurückgekehrt. — Res. Karl Bach
(Frauenstein ) bisher verwundet , ist zur Truppe zurückgekehrt. —
Wehrmann Jakob Hirsch ochs (Winkel) bisher verwundet , ist zur
Truppe zurückgekehrt. — Wehrmann Ferd . Ringelstein (Lorch) bis¬
her^ verwundet , ist zur Truppe zurückgckehrt. — Res. Hermann
Bröder (Preungesheim ) bisher verwundet , ist zur Truppe zurück-
gekehrt. — Res. Ludwig Rücker, veröffentlicht als Bäcker (Heringen)
bisher verwundet , ist zur Truppe zurückgekehrt. — Res. Franz
Graf (Lorch) bisher verwundet , ist zur Truppe zurückgekehrt.

Grenadier-Regiment Nr. 110.
i Res . Wilh . Waschmuth (Limburg ) verw.

Feldartillerie -Regiment Nr . 68, Frankfurt a. M.
1. Abteilung.

Omencourt vom 25.- 29., Ognolles am 26. und Cressy am' 29. 9.,
Rohe vom 1.—10. und Billers Rohe am 9. 10. 14.

Leutnant Böhm (Oberlahnstein ) lvw. — Gefr . August Zanger
(Schuppach) lvw. — Kanonier August Frank (Frankfurt ) tot . —
Kanonier Herrn. Christ. Küllmar (Weilmünster ) lvw. — Kanonier
Richard Luley (Frankfurt ) lvw. — Kanonier Georg Mook (Marx¬
heim) lvw. — Kanonier Friedr . Fridol . Färber (Weilburg ) lvw.

< 2 . Abteilung.

Kanonier Arthur Eifert (Frankfurt ) lvw.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Einj .-Freiw . Gefr . Laon Speier (Frankfurt ) ist nicht tot,
sondern verwundet . — Kanonier Joh . Schönmehl (Kastel) bisher
vermißt , ist im Lazarett.

Gottesdienst -Ordnung
24. Sonntag nach Pfingsten. — 15. November 1914. ~ '

Stadt Wie sbadsn
Die Kollekte am heutigen Sonntag in allen drei Pfarrkirchen ist für

den Elisabethen-Verein, zum Besten der Armen und Kranken, bestimmt
und wird aufs wärmste empfohlen.

Pfarrkirche zum hl. Bonisatius
Hl. Messen,: 6, 7 Uhr. Militärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt)

8 Uhr. Kindergottesdienst(Amt) 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr
Letzte hl. Messe mit Predigt : 11.30 Uhr. - Nachm. 2.15 Uhr: Christen¬
lehre mit Andacht um einen glücklichen Ausgang des Krieges. Abends
6 Uhr: sakramentalische Andacht mit Umgang.

Montag, Mittwoch und Freitag, abends 8 Uhr, Dienstag, Donners¬
tag und Samstag , abends 6 Uhr, ist Bittandacht um einen glücklichen
Ausgang des Krieges.

, An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.15, 7.45 und
9.30 Uhr; 7.45 Uhr sind Schulmessen.

Am Mittwoch ist um 8 Uhr feierlicher Militär-
go t t e s d i en st mit Predigt.

Am Donnerstag, dem Feste der hl. Elisabeth, ist morgens 7.15
Uhr: hl. Kommunion des Dritten Ordens, danach Generalabfolution;
um 7.45 Uhr ist hl. Kommunion des Elisabethen-Vereins; am Vorabend
6—7 Uhr, ist Gelegenheit zur Beicht.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an, an allen
Wochentagen morgens nach der ersten hl. Messe, Samstagnachm. 4—7
und nach 8 Uhr, für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder ge¬
wünschten Zeit.

Maria Hkls-Pfarrkkrche.
^Sonntag.  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr (Ansprache und ge¬

meinsame Kommunion des Männerapostolates und der Erstkommuni-
kanten-Knaben). Kindergvttesdienst(Amt) 9 Uhr. Hochamt mit Predigt:
10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr: sakramentalische Andacht mit Umgang,
um 6 -Uhr: Andacht in allgemeiner Not.

Mittwoch , Feier des Ewigen Gebetes:  Feierliche Er¬
öffnung um 6 Uhr. Hl. Messen uml6, 7 und 8 Uhr. 'Kindergottesdienst:
9 Uhr. Feierliches Hochamt mit Predigt : 10 Ukw. Betstunde für Ge¬
sellen- und Jünglingsverein von 12—1 Uhr, für Kastellstraf,eschule
von 1—2 Uhr, für Lehrstraßeschule und Stiftstraße- und Riederbergmittel¬
schule von 2—3 Uhr, für Marienbnnd und Männerverein 3—4 Uhr,
für den Jüngfrauenverein von 4—5 Uhr; um 6 Uhr ist feierliche Schlnß-
andacht mit Prozession.

An den Wochentagen  sind die hl. Messen von jetzt ab' um 6.45,
7.45 Uhr (Schulmesse) und 9.30 Uhr. Abends 8 Uhr: Bittandacht um
einen glücklichen Ansgang des Krieges. Freitagabend 8 Uhr: Andacht für
die im Kampfe gefallenen Krieger. Samstag , dem Feste Mariä Opferung,
abends Uhr: gestiftete Muttergvttcsandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntag und Mittwoch, morgens von
6 Uhr an, Dienstag von 5—7 und nach 8 Uhr und Samstag von 4—7
und nach8 Uhr.

DreifalUgkreitspfarrklvchs
6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: zweite hl. Messe. 9 Uhr: Kindergottes¬

dienst (Amt). 10 Uhr: Hochamt mit Predigt und Segen. 2.15 Uhr:
Andacht um einen glücklichen Ausgang des Krieges. Abends 8 Uhr:
sakramentalische Andacht mit Umgang.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.45 und 9 Uhr,
Samstag , 7.30 Uhr: Schulmesse. Mittwoch 9 Uhr: Amt für einen
glücklichen Ausgang des Krieges. Täglich abends 8 Uhr: Bittandacht.

B e i cht g el e ge n hei t : Sonntag früh von 5.45 Uhr an, Sams¬
tag 5—7 und nach8 Uhr.

VereinZkalendev
Freitag , den 13. November

Fürsorgeverein Joyannesstift sE. V.j, 9% Uhr : Sitzung.
Kath. Frauenbund. Freitag, von 4—6 Uhr, ist die Biblio¬

thek und das Lesezimmer in der Geschäftsstelle , Hellmnndstr . 2,
pari., geöffnet.

Bekanntmachung
bekr. Verabreichung warmen Frühstücks an arme Schulkinder.
Die hier im Winter eingeführte Verabreichung warmen Frühstücks

an arme Schulkinder erfreute sich seither der Zustimmung und werk¬
tätigen Unterstützung weiter Kreise(er hiesigen Bürgerschaft. Wir hoffen
daher, daß sie uns auch in diesem Winter die Mittel zufließen läßt,
um den armen Schulkindern, die zu Hause kein ausreichendes Frühstück
erhalten, in der Schule einen Teller Hafergrützsuppe und Brot geben lassen
zu können.

Im vergangenen Winter konnten durchschnittlich 1026 von den
Herren Rektoren ausgesuchte Kinder während der kältesten Zeit gespeist
werden. Tie Zahl der ausgegebenen Portionen betrug 79 017.

Wer einmal gesehen hat. wie die warme Suppe den armen Kin¬
dern schnieckt, und von den Aerzten und Lehrern gehört hat, welch'
günstiger Erfolg für 'Körper und Geist erzielt wird, ist gewiß gerne be¬
reit, ein kleines Opfer für den guten Zweck zu bringen.

Gaben, deren. Empfang öffentlich bekannt gegeben wird, nehmen
entgegen die Mitglieder der Armendeputation und zwar die Herren;

Stadtrat Rentner Kraft, Biebricher Straße 36; Stadtv. Eut, Zigarren¬
handlung, Bleichstraße9 ; Stadtverordneter Sanitätsrat Dr . Proebsting,
Rößlerstraße3 ; Stadtverordneter BauunternehmerOchs, Kaiser Friedrich-
Ring 74,111; Rechnungsrat Franz Rudolf Pusch, Seerobenstr. 33;
Bezirksvorsteher Rentner Zingel, Jahnstraße 6,1. ; Bezirksvorsteher
Truckereibesitzer Hammelmann, Moritzstraße 27; Bezirksv!orsteher Pri¬
vatier^ Karl Uhrig, AlbrechtstrasM 31; Bezirksvorsteher Stellvertreter
Schlosscrmcister Karl Philippi, Hellmundstraße 37 ; Bezirksvorsteher
Rentner Kadesch, Querfeldstraße 3 ; BezirksvorsteherLehrer Friedrich
Hartmann, Treiweidenstraße 7; BczirksvorsteherKaufmann Flößner,
Wellritzstraße6; Bezirksvorsteher Stellvertreter Lehrer a. D. Küphaldt,
Gustav Udolfstraße 16; Bezirksvorsteher Kaufmann Stritter , Kirchgasse
74; Bezirksvorsteher Stellvertreter Zahntechniker Louis Petri , Tannus-
straß« 43; Bczirksvorsteher Schuhmachermcister Rumpf, Saalgasse 18;
Bezirksvorsteher Stellvertreter Rentner Peter Klein, Uhlandstraße 12;
Bezirksvorsteher Kaufmann Reitz, Marktstraße 22, sowie das städtische
Armenbüro. Marktstraße 1, Zinrmcr Nr . 22.

Ferner haben sich zur Entgegennahme von Gaben gütigst bereit er¬
klärt,: Ter Verlag der „Rheinischen  V o l ks zei t u n g", Friedrich¬
straße 30 ; Herr Hoflieferant August Engel, Hauptgeschäft Tannusstr. 12
bis 14, Zweiggeschäfte Wilhelmstr. 2, Neugassc2, Rheinstr. 123e; Herr
Hofl. Emil Hees, Gr. Burgstr. 16; Herr Hofl. Karl Koch jr ., Papierlager,
Ecke Michelsberg und Kirchgasse.

Wiesbaden,  den 14. Oktober 1914
! i Namens der städtischen Armen-Deputation:

Borgmann,  Beigeordneter.

Aufruf!
Deutsche Männer, deutsche Frauen!

Millionen deutscher Krieger stehen draußen vor dem
Feinde auf treuer Wacht in den von Herbststürmcn und eisigen
Schauern gepeitschten Gefilden Nordfrankreichs oder in den
schon jetzt so manche Nacht mit Reif und Schnee überzogenen
unendlichen Oedeflächen jenseits unserer östlichen Grenze.
Hinter ihnen steht das ganze nicht kämpfende deutsche Volk in
ttie geschauter Einigkeit zusammengeschlossen , vom festen Wil¬
len beseelt , überall zn helfen , Schmerzen zu lindern , Wunden
zu heilen , bereit in treuester Liebestätigkeit dem Vaterlande
und seinen heldenmütigen Kriegern — wenn es not tut - *
auch das Letzte und Beste zn opfern.

Auch an uns , in den deutschen Heil - und Knr>
orten,  die mit den köstlichen Schätzen der Genesung und
Kräftigung in ihren sprudelnden Heilquellen , ihrer milden
Luft , ihren grünen Wäldern und sonnigen Höhen begnadet
sind, tritt jetzt der Ruf des Vaterlandes heran . Unser ist die
Aufgabe , mitzuhelfen bei der Gencsnngsfürsorge ! Die Hei¬
lung der Verwundeten und Krankeil schreitet erfreulich fort,
und riesenhaft in immer steigendem Maße , wächst zugleich das
Bedürfnis , allüberall in den Bädern und Kurorten — im deut¬
schen Vatcrlande , wie auch darüber hinaus , in den Bruder¬
landen Oesterreichs und Ungarns und in der gastfreien
Schweiz — den 6)encssndcn Unterkunft zn schaffen, ihnen
Badekuren , Kräftigungsmittel aller Art und Orten zu ver¬
mitteln und bereitzustellen.

Das Z c n t r a l - K o m i t e e vom R o t e n Kreuz  hat
alle Vorbereitungen in umfassendem Maße eingeleitet und
auch die beteiligten Landes -, Provinzial - und Zweigvcreine
um Unterstützung , namentlich durch Begründung örtlicher
Hilfs -Ausschüsse in allen geeigneten Kur - und Badeorten , er¬
sucht. Es baut aber auch ans die tatkräftige Mitwirkung der
Badeverwaltungen , Kurorte , Mineralquellen -Jnteressenten,
Sanatorien -, Gasthofs -, Pensions -Besitzer usf., und es soll
sich gewiß nicht verrechnet haben ! Gilt es doch, den helden¬
mütigen Söhnen unseres Volkes zu helfen , die ihr Blut auf
dem Schlachtfelde oergossen , ihre Gesundheit dem Vaterlande
geopfert haben ! Große Mittel , weit entgegenkommende Lie¬
bestätigkeit sind die Voraussetzungen des Erfolges . Zahl¬
reiche mittellose Rekonväleszenten brauchen Freistellen , da¬
neben kommen ermäßigte Sätze für Kost und Unterkunft , freie
Wohnung , Beleuchtung , Beheizung , freie ärztliche Behand¬
lung , freie Heil - und Knrmittel , Befreiung von Knrabgaben
usw ., auch Geldspenden zur Beschaffung weiterer Freistellen
und anderer Vergünstigungen in Betracht . Wir verkennen
hierbei durchaus nicht, daß der Krieg den geschäftlichen Krei¬
sen vieler Bade - und Kurorte erhebliche Verluste gebracht hat
und daß es deshalb so manchem Beteiligteil bei aller Opfer-
wtlligkeit und Begeisterung für das edle Ziel der Verwnnde-
ten -Fürsorge nicht möglich sein wird , volle Freistellen zu ge¬
währen . Wir sind aber überzeugt , daß bei wirtschaftlich
Schwächeren auch eine Ermäßigung ihrer Aufnahmesätze —
etwa bis zum tatsüchlicheil Selbstkostenpreis — oder eine ähn¬
liche Vergünstigung als dankenswertes vaterländisches Opfer
begrüßt und nicht geringer eingcwertet werden wird , als die
zahlreichen Freistellen , die von der Vaterlandsliebe aller
finanziell günstiger Gestellten mit Gewißheit erwartet werden
dürfen.

Drum auf zur Mobilmachung aller unserer Kur - und
Badeorte ! Jeder spende nach seinem Vermögen und seiner wirt¬
schaftlichen Kraft , mit offenem Herzen und offner Hand ! Reich
wird dann der Fürsorge -Segen unsere lieben Krieger um¬
fassen und ihr herzlicher Dank soll der schönste Lohn für unsere
Opfer sein!

j Wetter - Nachrichten
vom 12. November vorm . 10 Uhr

HYGRO-
H3TEÄ

Wc >ter Voraussage der Meteorologischen Abteilung des
Paysiialiscnca Voroloa , Dienststelle Frankfurt a. M. für

iSB&rgani
Sehr unruhig , meist wolkig , bei zeitweisen Winden aus «

westlicher Richtung , Niederschläge (auf den Bergen teilweise Schnee )|

Höchster Thcrmomster -Stanl 8,4 Gral C.
Niedrigster Tturmomctcr - Suni 4,2 Grad G.

Amtliche Mafferstands -Nachrichten
vom Mit twoch, 11. lsiovember, vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut . — — Wiirzbnrg. —

Kehl . — — Lohr . — _
Maxau . — — Aschaffenlnirg. . . . —- —

Mannheim. 2.33 2.32 Groß-Sleinhcim . . . 1. 18 1.15
Worms . —30 —33 Offenbach. _
Mainz . .
33 im-,eit.

0.31
1.27

0.27
1.26

Kostheim.
Neckar

-10

Canb. — — Wimpfen. - —
Wasier fällt
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Der lehmbraune Schützengrabenmensch
(Homo soldaticus fossilis)

Einer spannenden Schilderung des Kriegsberichterstatters der
„Augsburger Postzeitung " , Herrn W. Scheuermann , betitelt „Vom
Schützengraben und seinem Hn'nwr " entnehmen wir:

Auf der offenen Feldschlacht der ungeheuren Fronten , mit der das
Völkerringcn im Westen entsetzte und bei der die Zusammenstöße zu zahl¬
reich und für das Gesamtergebnis dennoch so sehr Episode waren , daß die
Geschichtsschreibung den meisten Gefechten erst später ihren Namen wird
geben können, 'hat sich in wenigen Kriegswochen die endlose Linie der
Schützengräben hcrausgebildet , welche in fast ununterbrochenem Zuge von
der Nordsee bis zum Fuße der Alpen reicht. Zwischen zwei Schützengräben,
in deren jedem Millionenheere eingegraben liegen, wird die Entscheidung
um das Schicksal Europas ausgctragen . Seit mehr als vier Wochen
geht, wenn man sich die Ereignisse in bildlicher Vereinfachung vorstellt,
das Feuer von Schützengraben zu Schützengraben. Seit mehr als vier
Wochen dröhnen von beiden Seiten ununterbrochen die Geschütze bei Tag
und bei Rächt, häufig so andauernd , daß man hier vom Hauptquartier
ihr beständiges Dröhnen unt» Donnern wie eine fortwährende , unabge-
risscne, eintönige Melodie vernimmt . Etwa so, wie das Rumpeln eines
schweren Lastwagens auf einer hohlen Brücke, oder wie das Rattern eines
Eisenbahnzuges durch einen Tunnel , so hört man stundenlang , wenn das
Nebelwetter den Klang ein wenig abdämpft , das Todeslied der schweren

■Geschütze herüberhallen . Es begleitet uns , wenn wir über Feld wandern,
es läßt leise die Fenster zittern , wenn wir bei Tisch sitzen, es pocht in
die Ohren , wenn wir nach durcharbeitendem Tage den Schlaf suchen. Und
schließlich, so unglaublich das klingt , ist man daran ebenso gewöhnt, wie
an das Fallen der Eicheln und Kastanien , die draußen im Park bei jedem
Windstoß wie ein Hagelschauer auf das dürre Herbstlaub klatschen. Man
hat das unmittelbare Bewußtsein , daß jeder Halt dieses immerwährenden
Geschützdonners jugendliche, tapfere Menschen aus der Liste der Lebenden
streicht, zwar selbstverständlich nicht verloren , aber man lernt , dieses
Empfinden in das Unterbewußtsein zu verbannen , wo jetzt so vieles Mit
starkem Willen gebannt und zur einstweiligen Ruhe beschworen liegt : das
Gedächtnis der vielen gefallenen, prächtigen Menschen, die uns liebe
Freunde waren , die Sorge um die anderen , die Angehörigen und Freunde,
die draußen vor deni Feinde stehen, das Mitgefühl mit den Hinterblie¬
benen und denen, die zu Hause Not leiden, weil die Ernährer ins Feld
gezogen sind . Ml das darf uns jetzt nicht übermannen , all das ruht mit
eisernen Willensklammern gefesselt bis zu dem Tage , wo die Waffen
schweigen werden.

Das ist etwas Wunderliches , Wunderbares in des Menschen Art,
daß er es vermag , durch die Zauberkraft starken Entschlusses die gigantische
Macht der in solchen Zeiten auf ihn einstürmenden Erlebnisse und Ein¬
drücke zu überwältigen und ihnen zu gebieten, daß sie ruhen , bis es Zeit
sein wird zur Totenklage und zugleich zur Siegesfreude . Als hätten sich
alle hier draußen im Felde das Wort gegeben, so hilft einer dem anderen
Wer die schwere Zeit hinweg. Und dankbar wird jeder begrüßt , dem die
große Kunst gegeben ist, 'die übrigen mit echtem Humor zu stärken. Ein
gutes , aus der Stunde geborenes Scherzwort läuft wie eine Parole durch
das ganze Lager . Es weht mit Windesschnelle von Armee zu Armee,

die ganze Front entlang , und wohin man kommt, lacht es aus denAugen
der Kämpfer . . . .

Wochenlang liegen sie in den Schützengräben, Stunde um Stunde
unter dem Heulen der Granaten uwd dem Zischen der Schrapnells,
jeden Augenblick gewärtig , selbst getroffen zu werden. Ta sind sie die
Höllenmusik der todspviendcn Feuerschlünde ebenso gewohnt geworden
wie ivir , die wir sie vom Hauptquartier aus größerer Entfernung hören.
Sie darf ihnen den Humor nicht mehr stören, sonst wäre cs schlimm
um sie bestellt. Und sie stört ihn auch nicht.

„Ick) werde Ihnen mal ganz einen gebildeten Bortrag halten " ,
erklärt ein nach wochenlangem Liegen im Schützengraben verwundet zu-
rückkchrender Hauptmann . „Der Mensch ist ein Produkt seines Milieus,
nicht wahr , das stimmt doch nach Zola und Ibsen und wie sie heißen?
Däs ist »Ist, ganz gebildet (modern ausgedrückt. Unser Milieu zst
brauner Lehm. Der lehmbraune Schützengrabenmensch, das ist die neueste
Entwicklungsstufe. Hat nichts zu saufen, reagiert sauer auf Erbswurst,
unterscheidet die ältesten Jahrgänge Speck mit der Zunge und an der
grünen Farbe wie ein Weinkenner und schläft im Schlamm wie eine Teich¬
kröte. Da haben Sie die ganze Naturgeschichte. Zoologischer Name:
Homo soldaticus fossilis, von Fossa, der Schützengraben. Latein IVj,
Laune I ."

Sic haben auch schon ihr Bundeslied , diese lehmbraunen , ver¬
steinerten Grabenmenschen. Ein junger Offizier , der es an der Aisne
verfaßt haben soll, hat das Verdienst, den ersten in diesem Ktiege volks¬
tümlich gewordenen Gesang gedichtet zu haben, der Aussicht hat, bald
ebenso beliebt zu werden, wie das Lied des Füsiliers Ksttschke 1870:

Das Haar wächst uns zur Mähne,
Die Seife ward uns fremd.
Wir suchen keine Zähne,
Wir wechseln auch kein Hemd.
Durchnäßt sind alle Kleider,
Oft bleibt der Magen leer.
Von Bier und Wein gibt's leider
Auch keinen Tropfen mehr.
Es guatscht in Schuh und Socken,
Der Dreck spritzt bis zum Ohr;
Das cinz'ge, was noch trocken,
Sind Kehle und Humor.

So klingt es nach der Weise eines alten Studentenliedes aus den
Schützengräben . Staunend vernehmen die Franzosen diesen rauhen , ger¬
manischen Barytus , der sich wohl schwer in ihre Sprache übersetzen läßt,
so genau auch jedes Wort zu verstehen ist.

Denn sie liegen sich stellenweise nur 30—50 Meter gegenüber,
die feindlichen Schützengräben. Und da hat sich zwischen den Feinden , die
so lange gemeinsam dem Tod ins Auge blicken, eine Art Komment heraus¬
gebildet, genau wie es 1870 geschehen ist. Mittags von 12—1 Uhr ist
an vielen Stellen der Kampflinie auf Grund einer beiderseits streng einge-
haltencn Vereinbarung Schießpause eingelegt worden. Es kann aber Vor¬
kommen, daß infolge von zwingenden Gründen menschlicherNatur einer
der Kämpfer zu anderer Zeit den dringenden Wunsch hat , den Schützen¬
graben zu verlassen. Dann hebt er den Gewehrkolben in die Höhe. Das

Heben der Gewehrkolben im feindlichen Graben zeigt ihm an , daß er
standen worden ist und den Graben verlassen kann. Meist verläßt gleich"
zeitig auch einer der Feinde den Graben , gewissermaßen als Geisel.
Zwischen Deutschen und Franzosen ist es noch nicht vorgekommen, da«
jemand im Augenblick dieser nvtgedrungenen Neutralität geschossen wol"
den ist. Mit den Engländern freilich wird kein Versuch zu Vereinbarungen
dieser Art eigentümlicher Ritterlichkeit gemacht. Dazu ist die Erbittern «-
auf unserer Seite und die Heimtücke auf ihrer zu groß.

Ter Mensch gewöhnt sich an alles , schließlich auch an das Maust
Wurfsdasein im nässen Schützengraben. 'Aber man sucht es sich so gemütlich
zu machen, wie es der Komfort der Erdlöcher zuläßt . Auf dem Gebiete der
wohnlichen Einrichtung der Schützengräben sind jedenfalls in diesen harten
Kriegswochen bemerkenswerte Fortschritte gemacht worden. Wenn es in
der netten Naturgeschichte des „Homo soldaticus fossilis"- heißt, daß er
im Schlamme schlafe wie ein Teichkröte, so ist das eine kleine lieber"
treibung und kommt nur ausnahmsweise vor . Meist schläft er in sehr
zweckmäßig gebauten splittersicheren Unterständen , förmlichen Erdkasernen,
die mit Strohschütten und Decken ausgestattct sind und eine mollige
Sicherheit gegen Wind , Regen und feindliche Schrapnelle bieten.

Man kann selbst Polstermöbel und behagliche Kanapees im Schützen"
graben finden, die zu einem Mittagsschläfchen mitten im Kugelregen
einladcn . In den feindlichen Schützengräben — von den nnserigen habe sch
das noch nicht feststcllcn können — blühen in bescheidenem Umfange sogar
die Wissenschaften. Wenigstens wurden in belgischen Schützengräben drei"
sprachige Wörterbücher , vlämisch-französisch-cnglisch, gesunden, deren eines
ich mir als Andenken mitgenommen habe. So guten Willen muß man
loben. Ich fürchte aber doch, daß die Zeit zum Studieren etwas spät ge"
worden war und die vlämisch-englische Verständigung dürfte nach der von
den Engländern verschuldeten Beschießung Antwerpens auch durch die
besten Wörterbücher nicht mehr zu erreichen sein.

Sehr sinnreich sind die Kochvorrichtungen in den Schützengräben,
die so eingerichtet sind, daß kein aufsteigender Rauch die Stellung daN
Feinde anzcigt . Nur ganz ausnahmsweise dagegen findet sich ein anderes,
hier draußen stets als sehr gemütliche Nachbarschaft empfundenes Möbel
im Schützengraben, nämlich das Klavier . Immerhin haben die Engländer
kürzlich Gelegenheit gehabt, aus einem deutschen Schützengraben deutsche
Kriegslicdcr mit Klavierbegleitung zu hören . Ein rheinischer Klavierlehrer
hatte sich an das , in der Nacht aus einem der Zerstörung ansgclieferten
Nachbardorfe in dcü Schützengraben geschleppte Instrument gesetzt
und meisterte die Tasten kaltblütig im ärgsten Kugelregen : er kam njicht ein"
mal aus dem Takt , als ein Schravnellsplittcr das Klavier ankratzte. Leidcc
konnten sich die Engländer dem musikalischen Genuß nicht lange hingeben,
gleich darauf räumte unsere Artillerie ihre Stellung auf. Die Engländer
glaubten beim eiligen Abschied noch zu hören , daß die Deutschen ihnen
zu Ehren „God save thr King" spielten. Das war aber ein Jrrtuin.
Unsere Mannschaften sangen : „Deutschland, Deutschland über alles !"

In den französischen Schützengräben gibt es noch eine besondere
Art von Kriegskomsort. Da sind beherzte Nichtkombattantinnen , welche
bis in die vorderen Stellungen Vordringen, so daß man ihr Kichern
Plaudern in den Schießpausen bis in unsere Gräben herüber hört . Doch
das ist eine Art von Kriegsauffassung , für die wir keinen Sinn haben.
Das geht uns über den Humor.

[J

Nachruf.
An der Spitze seiner Kompagnie siel am 1. dS. Mt§. im sieg¬

reichen Kampfe gegen französische Alpenjäger in den Vogesen

Hauptmann
Rechtsanwalt und Stadtverordneter aus Wiesbaden

Das Regiment wird das Andenken dieses hervorragenden, tapferen
und unerschrockenenOffiziers, der stets ein wohlwollender, treu für
seine Untergebenen sorgender Vorgesetzter, und ein vortrefflicher, liebens¬
würdiger Kamerad war, hoch in Ehren halten.

3m Namen des Offizierskorps
des Landwehr -Inft .-Reg . Nr . 80

Petersen
Oberst und Kommandeur.

Bekanntmachung.
11 Vom 15 . November 1914 ab gelangen die Kurhausabonnements-
j karten für das Kalenderjahr 1915 zur Ausgabe.

Die Preise sind folgende:
A. Für Einwohner:

die Hauptkartc 30 Mart
die Beikartc . 12 „

B. Für Bewohner der Nachbarorte:
die Hanptkarte 40 Mark
die Beikartc . 20 „

Die Karten berechtigen bereits vom Tage der Lösung ab zum Besuche
des Kurhauses.

Auf Wunsch erfolgt gebührenfreieZusendung.
Wiesbaden , den 4. November 1914.

Stadt . Derkehrsbüro.

Am 23 . November ds. Js ., vormittags 10 Uhr,
wird an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 61, das Wohnhaus mit Hofraum
und Hausgarlen, hier , Neuberg 3 , groß 8 ar 29 qm, gemeiner
Wert 70—75000 MerA Eigentümer: Eheleute Bauunternehmer Max
Hartmann hier, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 9. November 1914.
Kgl . Amtsgericht Abtl . S.

Am 23 . November ds. Js ., vormittags 1« V, Uhr,
wird an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 61, das Wohnhaus mit Hofraum
und Hofeinbau hier , Gneisenaustraße 22 , groß 2 ar 65 qm,
gemeiner Wert: 77000 Mark, Eigentümer: Eheleute Karl Müller hier,
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 9. November 1914.
Kgl. Amtsgericht Abtl. S.

Vepschiffungen
übei ' neutraüe Häfen

Auskünfte über Verladeangele ’enheiten, über Frachten, sow e Be¬
sorgung von Transport- und Kriegsrisikoversicherung erteilt
L. RETTENMAYER, Kgl. Hofspediteur , Nikolasstr . 5

Austern
allerbeste Qualität

stets Irisch

Emil Hees
Hoflieferant

Gr.Burgstr .16. Fernspr.7 u.57

GebrauchteUenl-WÄMWne
sehr gut erhalten, billig zu verkaufen
Moritzstraße 64 » Hititerhaus Part.

Atkjiliche LechkWg
MM. Anzeßrizer
hu  KriegsteilnthMn
Angehörige von Kriegsteilnehmern, die
unbemittelt sind und keiner Kranken¬
kasse angehören, werden von sämtlichen
Wiesbadener Kassenärzten unentgeltlich

behandelt.

möbl.Zimmer,m.od.oh,Klavier,bill
z. vcrm. scp. Eing. Wcckramstr. 2, I

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Donnerstag, den 12. November 1914.
9. Vorstellung. Abonnement P*

Die Walküre.
In 3 Akten.

Erster Tag aus der Trilogie »D«
Ring deS Nibelungen" von

Richard Wagner.
Sieamund . Hr. Forchhaonr"
Holding . Herr gjarb
Wotan . Herr be Gar« '
Si -glind- . grt . Friik
Lrünnhlldr . sirl . Engtrrt)
Fricka . grl . Haa»
teiesrime . Frau gitjelw«“
Waltraulk . ; gil . Gärtntt
Hclmwlge . Frl , Bommkk
Schwirtleile . Frl .Sch>var- a.»"
Ovtltnbe . Fr . Krämer
Gerhilde . ^ r.H.,n4-Z« k"
Krim,erd - . Frl . Haas ,
Rdtzw-ib- . Fr . Schröd-r-K-0" *'

Anfang 6 Uhr. Ende nach 10 .15  E

Residenz - Theater
Donnerstag, den 12. November 191^

Dutzend- und Fünfzigerkartengültig
Ein Jahrhundert deutschen Hum»*
lEin Ring von acht Abenden.. In

gesetzt von Dr. Herrn. Rauch.)
Er st er Abend
Zum 3. Male!

Die Hagestolzen
Lustspiel in 3 Aufzügen von Jff^ j
Nach der Eduard Devrienr'schen
Achtung herausgcgeben von Carl Bow^

Spielleitung: Dr. Herm. Rauch-
Anfang 7 Uhr. Ende 0 E

Allgemeines
Schuhwaren , Arbeiter¬
kleidung gut und billig
FiusScHisieieSeip
.“Aichelsberg 26 — Hochstättenstr

| f Alt -Metall H

Roth.SMiSli
Hochstättenstr . 14. — Tel. 2431.

Bau - und
Möbelsclireiner

ßaith. §oürtial
Sch rein er in eister

Lehrstrassc 31 . Tel. 1926.
Empfiehlt sich für alle in sein
Fach einschlagenden Arbeiten ,
sowie Reparaturen an Rolläden

‘ aller Art. _

H Beleuclitiingskörp . | |

ÄaabMchUr
Adelhsidstraße 34.

1 Conditoreien und 1
Bäckereien ü

Engelbert Massing
Ecke Luxcmbur^str . und Karlstr.

Telefon 220 1.

Buchbinderei

AHiort
Eertramstrasse 21

Telefon 2950.

HButter-u.EI erlidlg.j|L.Berner GM
Nerosirxsse 43, — Telefon 2926.

!CaI6 u.Restaurants

Fr.Bi um
''Vilheimstrasse 48

Telefon 339
£sr»{U*w . Dostellf taoblft.

Delikatessen

J . C. Keiper
Klrcbjasse 68. — Telefon 114.

Konserven , Kolonielwaren,

Marktstr . 9, Tel. 2235

,Yv\ oßdrogeH e
Otto Slebcrt

Anton Müller
Bismarckring 26. Telefon 1473.

Kranken -Artkel.

Drogerie Alexi
Micheisberg 9. Tel. 652.

iroprie Mm
Grabenstraße 3

Tel. 2149

Inh.: Franz Roedler . Gefr,1864.
Langgasse 23 . — Tel . 6164.

| | Fischgeschält j|

Verzeichnis empfehleiMter Firmen
im Verbreitungsgebiet der „Rheinischen Volkszeitung“

Reserviert für die Firma
Schuhhaus Neustadt

Langgasse 33, Ecke Bärenstrass»
Telephon 450.

Z? Adolf Breiasch ££
Dotzhelmerstrasse 101 . ^ cJ c£!?0,n ^ °*

Spezialität : Briketts in Kästen und Säcken.

Kohlen -Verkauf -Gesellschaft
mit beschränkter Hafiune.

Haüptkontor : Bahnhofstraße 2. — Telefon No . 545 und 775.

Wiesbadener Cementwaren - Fabrik
Philipp Ost & Cie.

Mainzerstr. 65 —WIESBADEN — Telephon 816
Betonbaugeschäft

Fabrikation von Ccmentröhren , Ccmcntplatten , Kunststeinen etc.
Ausführung von Eisen - u. Cementbcton , Asphalt - u. Tcrraccoarbeiten.

Verlangen Sie stets nur
das echte

nid Pilsner
n der Brauerei.
-Füllung.
irragendl

füÄaer final
in all. Geschäften od. direkt vo
Original -Brauerei

Die Qualität ist hervc

Carl ReicM
SpezUlfctehUi t Afttführ . r . a Bodenbelägen, tfind ~

J.6.RatligebgrM.J,Rntügeteu.J.Olöck)
Neugansc IG. — Telefon 295.

Spex !atßee .ch2ft für Butter und El#r . «o«!■■■—

Wiesbaden.

D Installationen A D Metzgereien D

SlaabLMetzger
Adelheidstrabe 34.

Kurzwaren j|

£. Hartl
Marktstrasse 11.

TeSe ^ hon 382.

G . Gottschalk
Kirchgasse25 . Fernr. 784.

| Möbelgeschäfte |§

Weyershäuser
L Rübsamen

17 Luisenstrasse 17
neben der Reichsbank.

Kurz -, Weiß - 9
W und Wollwaren f

Röderstrasse 13
Ecke Römerberg.

Göbenstrasse 3
Erste , n. einrises Spezialgeschäft
f .s. lbstgefert . Knchencinrichtungen

Ständig grosses Lager etc.

Manufakturwaren A

will Mil
Marktstr . 22. Tel . 89S.

Kleidersioffe , Weißwaren,
Federn , Eottwdren.

0 Molkerei -Produkte |$

Christian Kraft
L xemburgstraße 7.

Optiker

Operngläser
Feldstecher̂ —

^ ■ŝ -̂ Lorgnetten
Reisszeuge

D Papierwaren B

Oai «l Koch
Kirchgasso Ecke Michelsb.

Telephon 6440.
Alleinvcrk . d, Mortoa-Füllhaltcrs.

D Putzgeschäfte

RgiiecK& Södel
Friedrichstr. 40.

| Trauerhüte — Schleier j

| Gerstel & Israel
| Langgasse 19 — Telef. 6041.

Krepes-Flore.

HSchreibmaschinen | j

Ceor̂von der Schmitt
Sedanplatz2, p. Tel. 1327.

Fj Spengler und
i Installateure V

Iran Loren;
Hochstätrenstraße7. Telefon soss.

D Sam enhandlungen |

Maßen

8 chuhwarenlag e*’[gerj

Bleichstrasse 6
Ecke Helenenstra »*̂

Karl Malet
Nerostraste 2v-

Stahlwaren

Joseph Herhjj
Friedrichstr.8. Fernf-
Stahlwirea ga r.

Tapeten

Miri KL-
Rheinstr-59. Telef°n...
Linoleum,

Tapezierer^ J

Friedrich iialtE
Kaiser Friedrich

_ Telefon

| Wascherei^

Fiieflricii Hollfsf
Gardincnspafl* 1.

Albrcchtstrassc4P.

B Zigarren-

Alex Fror
Kranzplatz3i 4 " T

_ 3
Zigarren und gj
Walther SÄ,

Älflr nur Michelsberg 14
Neuer Samenkatalog umssnst

lg»i reu um- - -
Wilhelmstraf̂ ,

Telephon
lSU* „nl'iSH
j - icV"

N. W.
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